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Donnerstag den 11. September 


1851. 


nhalt. Breslau. (Zur Situation.) — Preußen. Berlin. (Amtliches.) — (Verordnung des evangel. Oberkirchenrathes, die Verbindung von Kirche und Schule betreffend.) — 
(Zur Tages- Chronik.) — (Hof- und Perſonal-Nachrichten.) — (Die in Anregung gebrachte Umwandlung des Landwehrſyſtems.) — (Ständiſche Angelegenheiten.) — Andernach. (Keine 
Landtagswahl.) — Danzig. (Marine.) — Deutichland. Frankfurt. (Maßregeln gegen die Preſſe und die Vereine in Ausſicht.) — (Der preuß. Bundestags⸗Geſandte. Die neue öſterr. 
Anleihe.) — München. (Hr. v. Kleinſchrod. Bergſturz. Vermiſchtes.) — Stuttgart. (Die Verfaſſungskommiſſion.) — Gotha. (Einberufung des Landtages.) — Hannover. (Die Be⸗ 
ſchwerdeſchriften der Ritterſchaſt.) — Bremen. (Eine Erklärung des Großherzogs von Oldenburg.) — Hamburg. (Die Bundeskommiſſarien.) — Kiel. (Exceſſe gegen däniſche Offiziere.) — 


Apenrade. (Unruhige Auftritte in Gravenſtein und Norburg.) — Oeſterreich. Wien. (Tagesbericht.) — (Der Eintritt von Geſammtöſterreich in den deutſchen Bund.) — 


Frankreich! 


Paris. (Augebliche Miniſterkriſe. Die Kandidatur Joinoilles. Vermiſchtes.) — Schweiz. (Die Verweiſung des Dr. Baswitz.) — Schweden. Stockholm. (Schluß des Reichstages.) — 
Osmaniſches Reich. Konſtantinopel. (Ein Beitrag zu den türkiſchen Zuſtänden.) — Amerika. Stettin. (Nachrichten über Kuba.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Auswan⸗ 
derungs-Ceutralverein für die Provinz Schleſten.) — (Evangeliſcher Verein.) — Hirſchberg. (Der Aufenthalt Sr. Majeſtät.) — (Wander verhaftet.) — Sagan. (Der Beſuch Sr. Majeſtät.) 
— Neiſſe. (Tagesneuigkeiten.) — Oh lau. (Entſchädigung für die aufgehobene Stadtmauth. Deich⸗Verband.) — Oppeln. (Perſonalien.) — Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Berlin, (Prämürte Schüler.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Nechtspflage. Breslau. (Schwurgericht.) — Hamm. (Ein merkwürdiger Rechtsfull.) — Berlin. (Verhand⸗ 
lung und, Urtheil gegen Treeziak.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. Breslau. (Produktenmarkt.) — (Berliner und Stettiner Markt.) — Berlin (Patent.) — (Der Zollverein und 
Belgien.) — Danzig. (Handelsverhältniſſe.) — Breslau. (Plenarſitzung des Gewerberaths.] — Maunigfaltiges. ; N f ma]; | 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 8. Septbr., Abends 8 Uhr. Das umlaufende Gerücht von einem 
Miniſterwechſel entbehrt der Wahrſcheinlichkeit. 
Paris, 8. September, Nachmittags 5 Uhr. 3% 50, 20. 5% Coupons 
e 91, 75. Cours vom 7.: 3% 35, 80. 5% Coupons delachées 
93, 85. 1 
Trieſt, 9. Septbr. London 11, 10. Silber 18. 1 
Meapel, 1. Septbr. In Abruzzo und Puglieno haben Orke d⸗ 
beben nr — — x: 2 2 120 er R N no 20 s 
Frankfurt, 9. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 40% - 
Hamburg, 9. September, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Roggen pro Herbſt ftille, 
pro Frühjahr feſt. Oel 20%, pro Frühjahr 21%. (Berl. Bl.) 


Breslau, 10. September. ben 
Durch die Zeitungen iſt in den letzten Tagen die Nachricht verbreitet worden, daß 


Preußen, der Vertreter des Zollvereins, mit Hannover, dem Vertreter des Steuer⸗ 
Vereins, einen Vertrag über den Beitritt dieſes Landes und der mit ihm zollverbünde⸗ 


ten Staaten zum Zolldereine geſchloſſen habe. Ueber die näheren Bedingungen dieſer 
Uebereinkunft werden wir noch im Unklaren gelaſſen, und nur eine halblaute Stimme 
berichtet, daß der zur Zeit beſtehende Zollvereins⸗Tarif zur Baſis des Vertrages ge⸗ 
macht worden ſei. Iſt nun die Exiſtenz eines ſolchen Vertrages eine Wahrheit, fo 
hat die Nachricht, daß derſelbe auf den Grundlagen des Zollvereins⸗Tarifs abgeſchloſſen 
worden ſei, eine große innere Wahrſcheinlichkeit. Denn zunächſt ſteht fo viel unbe⸗ 
ſtreitbar feſt, daß höhere Zoll⸗Anſätze, als ſie der Zollvereins⸗Tarif enthält, Gegenſtand 
der Verhandlung mit dem Steuervereine nicht geweſen fein können. Alsdann aber iſt 
es nicht glaublich, daß Preußen, inſofern es als Vertreter des Zollvereins gehandelt 
hat, auf niedrigere Zölle, als ſolche der gedachte Tarif enthält, für die Hauptzweige 
der produzirenden und fabrizirenden Thätigkeit des Zollvereins eingegangen ſein ſollte. 
Einzelne Aenderungen im Tarife und namentlich ſolche, welche nicht die Hauptrichtun⸗ 
gen des gewerblichen Lebens innerhalb des Zollvereins berühren, dürften deshalb nicht 
ausgeſchloſſen bleiben. Es erſcheint uns aber deshalb nicht glaublich, daß tief ein⸗ 
ſchneidende Aenderungen im Tarife zur Baſis des Vertrages gemacht worden ſeien, 
weil die Zollſätze des gegenwärtigen Tarifs kaum hinreichen, die zollvereinsländiſche 
Induſtrie auf ihrem gegenwärtigen Standpunkte mühevoll zu erhalten und einzelne 
Branchen derſelben langſam vorwarts zu führen, und weil dieſe Zollſätze in keinem 
Falle geeignet ſind, die techniſche Kultur des Vereins auf die Stufe der Entwickelung 
zu heben, für welche die heimiſche Industrie fo viel glückliche Elemente in ſich birgt. 
Herabſetzungen in den Eiſenzöllen müſſen den Ruin- unſerer heimiſchen Eiſenproduktion, 
in welcher fo große Kapitalfen und ſo viele Menſchen arbeiten, herbeiführen. Der 

eſtand unſerer Baumwollen⸗ und einen= Indufteie iſt von der Beibehaltung der ge⸗ 
geuwärtigen Zölle abhängig, und die zu ſo großer Blüthe gelangte, volkswirthſchaftlich 
meals wichtige heimiſche Buderprobuftion hagge gleichfalls weſentlich von der ange⸗ 
— 5 Beſteuerung des indiſchen Zu * € In ähnticher Weiſe verhält es ſich 
fenden großen Zahl anderer Fabrikatſone 18 Ver Herabſetzung der dieſelben bettef⸗ 
technisch zue wäre daher gleichbedeutend mit müßte es ng eines großen Theils der 
Ber e unſeres Vaterlandes, und Klaſſen des ast unendlicher Geldanlagen 
Folge haben derben und die Noth ee — Sid arbeitenden Bevölkerung zur 
ſtände über das en 0 er fen er eee. 
dafür zu fes as Vaterland bringen werde, f dei n die Gründe, welche uns 
icht an B oben ſcheinen, daß die Vereinigung = Herdereing mit dem Zollverein 
r slän dungen geknüpft worden ſei, welche eine Herabſetzung der Sätze des 
— — iſchen Tarifs für die Hauptzweige der gewerblichen Thätigkeit verlangen. 

rue" ha — gefagt, daß unter dem gegenwärtigen Zollvereins⸗Tarife die Ent⸗ 
wickelung g gewerblichen Lebens in dem Vereine nicht gefördert werde. Ueber die⸗ 
ſen Punkt haben wir uns ſchon in früheren Artikeln ausgeſprochen und dargelegt, daß 
die preußiſchen Propoſitionen auf der Kaſſeler Zollkonferenz uns das Minimum zu ent⸗ 
halten ſchienen, was der Induſtrie des Zollvereins geboten werden mußte, um dieſelbe 


auf den ihr naturgemäß zukommenden Höhenſtandpunkt zu führen. Trotzdem würden 
wir einen Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein, inſofern derſelbe im Weſent⸗ 
lichen auf Grundlage des zur Zeit beſtehenden mehrgedachten Tarifs erfolgt fein ſollte, 
als ein glückliches Ereigniß betrachten. Die Verlegung der nördlichen Grenze des Zoll⸗ 
vereins an die Nordſee wäre allein ſchon eines Opfers werth, das ſich mit der Zelt 
um fo mehr ausgleichen müßte, als der vergrößerte Markt innerhalb des Vereins und 
manche andere Vortheile reichlichen Erſatz verſprechen. Ein wichtiges Moment tritt 
aber noch hinzu, welches Beſorgniſſe, daß der durch den Steuerverein vergrößerte Zoll⸗ 
verein die bis dahin betretene Bahn des nationalen Fortſchrittes auf dem Gebiete der 
Volkswirthſchaft auf die Dauer verlaſſen werde, — zu beſeitigen im Stande fein dürfte. 

Der Eintritt Baierns, Würtembergs und Badens in den Zollverein fand ſei⸗ 
ner Zeit bekanntlich darin die größten Schwietigkeiten, daß dieſen Staaten der Tarif 
des damals beſtehenden preußiſch⸗heſſiſchen Zollvereins viel zu hoch erſchien. Und nach 
Verlauf eines Dezenniums finden wir, daß gerade dieſe ſüddeutſchen Staaten es ſind, 
welchen der Zollvereins⸗Tarif nicht genügt, und die unaufhörlich auf Erhöhungen deſſel⸗ 
ben hindrängen. In dieſem kurzen Zeitraume hatte ſich namlich das induſtrlelle Leben 
innerhalb jener Staaten fo ſehr entwickelt, daß ihre volkswirthſchaftlichen Bedürfniſſe 
und Ueberzeugungen gerade in das Gegentheil umgeſchlagen waren. 

Wir glauben ähnliche Wirkungen auf den bisherigen Steuer⸗Verein von deſſen 
Eintreten in den Zollverein, inſofern ſolches im Weſentlichen auf dem Fundamente 
unſeres gegenwärtigen Tarifs erfolgt, erwarten zu dürfen. Denn alsdann ſind im 
Steuervereine die Bedingungen zur Entſtehung von Induftrien gegeben, die gegenwärtig 
dort faſt ganz fehlen. Und andererſeits kann es nicht zweifelhaft fein; daß gerade die 
Küſten der Nordſee es ſind, welche ſich vorzugsweiſe dazu eignen, daß beſonders in der 
Nähe der großen Handelsſtädte die Induſtrien an ihnen erſtehen, in denen gegenwärtig 
Großbritannien die ganze Erde ſich zinsbar gemacht hat. Für die fpinnenden und 
webenden Induſtrien giebt es kein günſtigeres Terrain in Deutſchland, als eben die 
Nordſeeküſte, denn hier können große Märkte für das Rohmaterial, die uns fo ſehr 
fehlen, bequem gebildet werden; von hier aus ſind die Fabrikate nach Deutſchland 
hinein und überſeeiſch leicht zu vertreiben. Hier findet ſich auch Unternehmungsgeiſt, 
Kapital und eine, induſtrielles Streben unterftügende, genügſame Bevölkerung. 

Iſt daher der Anſchluß des Steuervereins an den Zollverein, wie wir wünſchen 
und verhoffen, unter Annahme des Zollvereins-Tarifs erfelgt, fo zweifeln wir nicht 
daß die Ausdehnung des vereinsländiſchen Gebietes kein Hinderniß fein werde für den 
Ausbau unſerer volkswirthſchaftlichen Verhältniſſe in nationalem Sinne. — Haben 
indeſſen dieſem Anſchluſſe Opfer gebracht werden müſſen, welche den Se 
feinen, Pofitionen für die Haupt⸗Induſtriezweige des Zollvereins alteriren, fo würden 
freilich nicht nur dieſe Hoffnungen ſchwinden, ſondern wir hätten den materiellen Ruin 
des Zollvereins tief zu beklagen. Wir hoffen indeſſen, daß unſere Staatsmänner das 
Wohl des Vaterlandes nicht werden Preis gegeben haben! . 

Bei dieſer ganzen Auseinanderſetzung ſind wir von der Annahme ausgegangen, daß 
Preußen in Vertretung des ganzen Jollvereins und nicht für ſich Allein den Vertrag 
mit dem Steuervereine abgeſchloſſen habe. Wäre dieſe Vorausſetzung falſch und hätten 
wir abermals es zu bedauern, daß die materiellen Intereſſen den politifchen unterge⸗ 
ordnet worden ſeien, fo läge die, Vermuthung nicht fern, daß der Zolltarif ſeloſt auch 
in weſentlichen Punkten Abänderungen erfahren habe. — Dann freilich Hätten wir 
oben falſche Schlüſſe gezogen und es bliebe alleinige Wahrheit die Trauer Über die 
unſerem Vaterlande bevorſtehenden harten Prüfungen. Bi; 
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Breslau, 10. Sept. [Zur Situation.] Der zu Berlin, fo eben zum Ab⸗ 
ſchluß gekommene Vertrag zwiſchen dem Zollvereine und dem Steuerbereine 
nimmt unſere ganze Aufmerkſamkeit in Anſpruch; denn je nach den Grundfägen, welche 
dabei maßgebend waren, wird er für die Snduftries Provinzen, wie z. B. S leſien, 
Segen bringend wirken oder deren Ruin vollenden, Noch ſind dieſe Grundſätze nicht 
bekannt und wir begnügen uns vorläufig, die einander zum Theil widerſprechenden Nach⸗ 
richten hier zuſammenzuſtellen. Te 

Fürs Erſte ſcheint feſtzuſtehen, daß es fi um einen Vertrag zwichen dem Zoll⸗ 
verein und dem Steuerverein handelt; auch ſcheint es wahiſcheinlich zu fein, daß 
den Vereinsſtaaten ein Präcipuum bewilligt worden, eine Bewilligung, des 
ren Nothwendigkeit wir längſt eingeräumt haben. 1 ‚af 


u 


Die Voß. 3. verfichert, 3 ec 
welche eine Lockerung oder Sprengung des Zollvereind zur Folge 
dern daß die allgemeinen Grundfäge leitend geweſen, welche die Baſis des Zolldereins 
bilden und bisher feine Ausbreitung und feinen Beſtand geſichert haben. 8 

Den natürlichen Uebergang hätten dabei die Steuererhöhungen gegeben, welche Han⸗ 
nover im vorigen Jahre im Intereſſe einer höhern Staatseinnahme bei dem Steuer⸗ 
verein in Vorſchlag und zur Annahme Aral und die eine Erhöhung der Eingangs⸗ 
abgabe auf einen finanziell wichtigen Artikel der Konfumtion und eine Echöhung der 
Brennſteuer betrafen. Der Beitritt Oldenburgs ſcheint nach dem Vorgange Hannovers 
unzweifelhaft. Die Verhandlungen von Seiten dieſes Staates ſind durch den Miniſter⸗ 
Präſidenten v. Röſſing geführt worden, der in den letzten Tagen der Woche in Hanno⸗ 
ver anweſend war, und mehrere Mal mit den dortigen Miniftern konferirte. — Die 
hannoverſchen Blätter geben heut gleichfalls die Nachticht vom Abſchluſſe des Vertra⸗ 
ges zwiſchen Preußen und Hannover, ohne indeſſen üder deſſen Inhalt nähere Angaben 
beibringen zu können. Die „Niederſächſiſche Zeitung“ iſt das einzige dieſer Blätter, 
welches eine ſehr erfreuliche Unzufriedenheit über jenes wichtige Ereigniß ausſpricht. 
Die „hbannoverſche Preſſe“ bemerkt dazu: „Wem an der politiſchen Bedeutung des in 
Rede ſtehenden Handelsvertrages gelegen iſt, dem wird es lieb fein zu vernehmen, daß 
die Niederſächſiſche Zeitung zu ſeinen Gegnern gehört.“ 

Daß die Z. f. N. von einer Herabsetzung des Tarifs auf einen Durchſchnittsſatz 
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daß dabei in keiner Weiſe von Bedingungen die Rede fei,| ſind in diefer. 2 
haben könnten, ſon⸗ letzten zahlreichen Verhaftungen in Paris un 
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fer Beziehung Seitens der franzöſiſchen een, über das Ergebniß der 
t den Depa ements auch unſerer Regierung 
vorläufige Mittheilungen zugegangen. — Dem Vernehmen nach würde in einer der 
nächſten Sitzungen des Bundestags der bereits ſchon oft erwähnte Antrag auf Aufftel- 
lung eines kleinen Bundesheeres bei Frankfurt wirklich eingebracht werden. — Von 
einer in Ausſicht ſtehenden Abberufung des öſterreichiſchen Bundespräſidial⸗Geſandten 
Herrn v. Thun iſt hier in unterrichteten Kreifen nichts bekannt, ebenfo wenig ſcheint 
man hier Anzeichen von einer Spannung zwiſchen unſerm und dem öſterreichiſchen Bun⸗ 
destagsgeſandten zu haben. 

Die Theilnahme, die die berliner Gefhäftswelt der neuen öſterreichiſchen Anleihe 
zuwendet, ſoll bis jetzt noch eine geringe ſein und dürfte eine namhafte Bethelligung 
der Baß e e überhaupt _ zu erwarten fein. 

er rheiniſche Reviſions⸗- und Caſſationshof halt heute nach abgelaufenen Feri 
ſeine erſte Sitzung. FM u 0 e C. B. E 

Wir Haben neulich der von dem hiefigen „Corr. Bür.“ gebrachten Nachricht von 
einem bevorſtehenden Fürſten⸗Congreß widerſprochen. Neuerdings ſchreibt dies Blatt 
wieder über einen „der Iſchler Zuſammenkunft folgenden größeren Fürſten⸗Congreß“ und 
fügt daran allerlei Speclalitäten. Nach Allem, was wir vernommen haben, iſt ah. dies 
ſer ganzen Nachricht durchaus gar nichts Wahres. (N. Pr. 3.) 

Geſtern wurde Herrn R. v. Bardeleben, früherem Redacteur der Conſtitutionellen 


von 10 pCt. ſpricht, erwähnen wir nur beiläufig, ohne weiter ein Gewicht darauf | Zeitung, die Anklageſchrift und Vorladung wegen der im April d. J. in unſerm Blatte 


zu legen. 

Im höchſten Grade bedenklich laſſen ſich das, offenbar oſſiziös benachrichtigte C. B. 
und die in Kabinets⸗Geheimniſſe am beſten eingeweihte Kreuzzeitung vernehmen. 

Das C. B. ſagt ausdrücklich, daß der Abſchluß des qu. Vertrages „als ein Sieg 
einer gemäßigt freihändleriſchen Handelspolitik, die vorzugsweiſe auch die Ins 
tereſſen unſerer Oſtſeeprovinzen, die in der letzten Zeit vielfach gelitten haben, im Auge 
hat, gelte. — Der Handelsminiſter, Herr v. d. Heydt, der als Anhänger eines mä⸗ 
ßigen Schugzollfpftems gilt, hat ſich auf feiner jüngſten Reiſe durch Preußen und Pom⸗ 
mern perſönlich von der Nothwendigkeit üderzeugt, dieſen Provinzen aufzuhelfen. Eine 
möglichſte Befreiung des Handels mußte als dauernde Hilfe vor Allem angeſehen und 
ſo zu einer Handelspolitik zurückgekehrt werden, von der man ſich in den letzten Jahren 
entfernte. Herr v. d. Heydt hat den lebhafteſten Antheil an dem Zuſtandekommen des 
hier erwähnten Vertrages genommen. Die dieſſeitige Ratifikation des Vertrages ſteht 
gleich bei der Rückkehr Sr. Majeſtät bevor. Der Vertrag tritt mit dem 1. Januar 
1854 in Kraft und iſt ſeine Dauer auf zwölf Jahre feſtgeſetzt.“ 

Im ſelben Sinne ſpricht ſich die Kreuzzeitung aus; ſie ſieht in dem Vertrage 
die Annäherung an das Prinzip der abſoluten Handelsfreiheit! Sie ſagt: 
„Konnte ohne Zweifel vorläufig ein Tarif noch nicht feſtgeſetzt werden, ſo iſt doch in 
dem Vertrage ſchon eine Bürgſchaft für die freihändleriſche Richtung deſ⸗ 
ſelben zu erblicken, da ohne eine ſolche der ganze Vertrag nicht des Abſchluſſes 
werth wäre. Aus dieſer Richtung folgt dann natürlich eine heilſame Mäßigung des 
in erſchreckender Weiſe überhand nehmenden Schwindels jener Fabriken, 
welche nicht auf die Leiſtung und Fähigkeit der Produzenten, ſondern auf die Höhe der 
Zollſätze begründet ſind u. ſ. w.“ A mn 8 1 

Wie könnten es der Kreuzzeitung nicht verargen, wenn fie über einen Vertrag ju⸗ 
belte, welcher die Induſtrie Preußens ruinirte; denn fie hat ihre Abneigung gegen die 
Induſtrie nie verleugnet, durch deren Einfluß das Uebergewicht der Boden ⸗Ariſtokratie 
nothwendig paralpſirt wird; wir hoffen aber, daß, wenn ein Vertrag im Sinne der 
Kreuzzeitung wirklich zu Stande gekommen fein ſollte, die Kammern ihm in Erwägung 
der wahren Intereſſen der Nation ihre Zuſtimmung nicht gewähren würden. 


. e eee Preu fen. f 
Berlin, 9. Sept. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
005 dem Bildhauer und Profeſſor Kiß in Berlin den rothen Adlerorden dritter 
Kla 
deur, Major Zenker, den rothen Adlerorden dritter Klaſſe; dem königlich hannoverſchen 
Premier⸗Lieutenant und Ordonnanz⸗Offizier v. Kronenfeld und dem gräflich einſte⸗ 
delſchen Hüttenmeiſter Trautſcholdt zu Lauchhammer in der Provinz Sachſen, den 
rothen Adlerorden vierter Klaſſe; dem groß herzoglich mecklenburg-ſchwerinſchen Kammer⸗ 
junket v. Boddien, den St. Johanniterorden; desgleichen dem Reitknecht Hoff⸗ 
mann bei der Ritter⸗Akademie zu Liegnſtz, das allgemeine Ehrenzeichen; fo wie dem 
Hüttenarbeiter Henkel zu Löderburg im Regierungs-Bezirk Magdeburg, die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen; gemäß der von dem Gemeinderathe zu Breslau ge⸗ 
troffenen Wahl den Ober⸗Regtetungsrath und Direktor der Generat⸗Kommiſſion für 
Schleſien, Elwanger, als Bürgermeiſter der Stadt Breslau für eine zwölffährige 
Amtsdauer, unter Entlaſſung aus dem Staatsdienſte, zu beftätigen, und dem Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Buſch auf Woxfelde, im Kreiſe Sternberg, den Titel „Oekonomſe-⸗Rath“ 
zu verleihen. — Der bisherige Bibliothek⸗Aſſiſtent, Dr. Goſche, iſt zum Kuſtos bei 
det hiesigen königlichen Bibliothek, und der bisher mit der Verwaltung der Kuſtos⸗ 

unktſonen bei der königlichen Univerſttäts⸗Bibllorhek hierſelbſt proviſoriſch beauftragte 
Dr. 11 zum Kuſtos bei der letzteren ernannt worden. ; 

Ange ommen: der Fürſt v. Pückler⸗ Muskau, von Schloß Branitz. Ihre 
Excellenzen die königlich hannoverſchen Staatsminiſter von Münchhauſen und von 
Hammerſtein, von Hannover. Der geheime Kadinetsrath Itlatre, von Hohen: 
zollern in Potsdam, — Abgereiſt; Se. Excellenz der königlich hannoverſche Staats⸗ 
miniſter v. Münchhauſen, nach Hünnover. 


Berlin, 9, Sept. [Zur Tages⸗Chronik.) Von der Ernennung eines neuen 
preuß. Kanzlers für Neuenburg if glaubwürdigem Vernehmen nach nicht die Rede. — 
Die in neueſter Zeit vielfach zur Sprache gebrachte Behauptung, daß Oeſterreich feinen 
ſandten in Paris angewieſen habe, die Kandidatur Louis Napoleons nach Kräften zu 
unterftügen, ſcheint ſich nicht zu bestätigen. Wir hören vielmehr von guter Hand, daß die 
Geſandten der drei Continentalmächte die gleiche Ordre haben, ſich zunächſt den 
vetſchledenen Kandidaturen gegenüber möglichſt pafſiv zu verhalten. Der ruſſiſche 
Geſandte iſt ſogar angewieſen worden, ſeinen etwas zu vertrauten Verkehr mit dem 
Elyſee zu mäßigen. — Nichts deſto weniger herrſcht aber zwiſchen den hier genannten 
Legaͤtionen und dem gegenwärtigen franzöſiſchen Gouvernement in anderer Beziehung 
ein vertrauter Verkehr. Man iſt nämlich übereingekommen ſich gegenſeitig von 


um noch den dortigen Manövern beizu 


t 
e mit der Schleife; dem fuͤrſtlich reuß⸗greiziſchen Infanterie⸗Bataillons⸗Komman⸗ 


auszugsweiſe e „ungehaltenen Reden“ des Herrn Heinrich v. Arnim zuge⸗ 
ſtellt. Herr v. Arnim als Hauptangeklagter iſt natürlich gleichzeitig mit Hrn. v. Bars 
deleben vorgeladen, und zwar auf den 24. d. M. (C. 3.) 


Berlin, 9. Septbr. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nach richten. — Aufhebung 
der Bahnhof⸗Kontrole.] Se. Majeftät der König werden heut Abend 8 Uhr bei 
Ihrer — auf dem Potsdamer Bahnhof von den Spitzen der Behörden empfan⸗ 
gen werden. 

Im Miniſterium des Innern fand geſtern Abend eine Konferenz ſtatt, welcher Sei⸗ 
tens des Miniſteriums der Herr Miniſter v. Weſtphalen, der Unterſtaats⸗Sekretär von 
Manteuffel und der geh. Negierungsrath Noah, Seitens des hieſigen Polizeipräſidiums 
der Präſident v. Hinckeldey, der Ober⸗Regierungsrath Lüdemann und der Regierungs⸗ 
rath Dr. Gäbler beiwohnten. Dem Vernehmen nach iſt der Gegenſtand der Konferenz 
die Feſtſtellung des Etats für das hieſige Polizeipräsidium pro 1852 geweſen. 

Heute Mittag 12 Uhr trat das Staatsminiſterium in einer Sitzung zuſammen. 
Gegenſtand der Berathung dürfte die Beſetzung der erledigten höheren Verwaltungs⸗ 
ſtellen geweſen ſein. N 

Während der Abweſenheit des Oberbefehlshabers in den Marken, Generals der Ka⸗ 
vallerie v. Wrangel, zu den Uebungen der Truppen der 6. Diviſion vom 10. bis 13. 
d. Mts. übernimmt der kommandirende General des Garde⸗Corps, General⸗Lieutenant 
v. Prittwitz, die Geſchäfte des Oberkommandos in den Marken. 

Der kommandirende General des 2. Armee⸗Corps, v. Grabow, der vor einigen Ta⸗ 
gen, von Teplitz kommend, hier e war, iſt heute Abend nach Stettin abgereift, 
wohnen. 1 
Das Polizeipräſidium hat mit dem Ende der vorigen Woche ee — 3. 92 
hoben, deren Entſtehung noch aus der Zeit des Belagerungszuſtandes im Jahre 1045 
datirt, und die nicht allein jedem Fremden, der Berlin beſuchte, ſondern auch den hie⸗ 
figen Einwohnern, welche ven einer Reife zurückkehrten, im höchſten Grade läſtig und 
peinlich war. Die in dem Jahre 1848 angeordnete Kontrole auf den hieſigen Eiſen⸗ 
bahnhöfen iſt aufgehoben und wird ſtatt deſſen nur in den Gaſthöfen ſelbſt eine Kon⸗ 
trolirung des Fremdenverkehrs ſtattfinden. (N.⸗3.) 


Ständiſche Angelegenheiten.] Vom brandenburgiſchen Provinzial⸗Landtage hören 
fee daß der och geſtern von uns erwähnte Ausſchuß (fe die Samen. U. * GR 
nung ſich einſtimmig den Abänderungs⸗Vorſchlägen angeſchloſſen bat, durch welche die Regierung 
die Gefahren zu beſeitigen faba die aus Einführung der unveränderten ewe dnung 
für das platte Land unzweifelhaft reſultiren würden. — Der gleichfalls ſchon erwähnte Aug⸗ 
ſchuß für die Made zur zweiten Kamm er hat 5 wie es heißt, dagegen ausge⸗ 
Kl daß die Wahlbezirke bisher nicht felten willkürlich beſtimmt worden find, ohne Nüdficht 
auf die Grenzen, namentlich der landräthlichen Kreiſe. Er hat einſtimmig vorgeſchlagen, daß 
dieſem Uebelſtande abgeholfen, und bei Bildung der Wahlbezirke auf die beſtehenden Verhältniſſe 
zurggſes dine Si , berichtet, es hab ö 
e „Köln g“ berichtet, es habe die Regierung dem Prosinzial-Landtage von Bran⸗ 
denburg 320,000 Thlr. zur Begründung einer Sifferaffe A und wären bereits von die⸗ 
fer Summe 256,000 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen mit den Zinſen vom 4. Januar 1847 ſogleich 
ausgezahlt worden. Dieſe Mittheilung iſt en tſchieden irrthümlich. Der vereinigte Land 
tag hat bereits ſeſtgeſtellt, mit wie viel jede Provinz an der für das Inſtitut der Hülfskaſſen 
überhaupt beſtimmten Summe N fol. Die ganze Summe wurde damals zum Theil 
baar deponitt, zum andern Theil wurde ſie durch die der Provinz Preußen bewilfigten Hülfs⸗ 
gelder ergänzt. Dieſe Hülfsgelder ſind aber bis jetzt noch nicht zurückgezahlt, und auch den auf 
die Provinz Brandenburg fallenden Theil an dem niedergelegten baaren Fonds hat die Regie“ 
rung noch nicht den Ständen ausgezahlt. Ueberhaupt iſt die auf jede Provinz fallende Quote 
zur Zeit nicht genau normirt, indem eines Theils Zinſen von den der rovinz Preußen bewil⸗ 
ligten Hülfsgeldern ene ſind, andern Theils durch den niedrigeren Stand der Staats- 
ſchuldſcheine ein Ausfall bei dem deponirten Fonds Hlattgefunden ha 
Der Oberpräſident von Düesberg macht bekannt, daß die Eröffnung des weſtſäliſchen Pros 
vinzial Landtages am 14. d. M. ftattfindet und daß Graf Landsberg: Gehmen zum Landtags- 
Marſchall, Baron Gisbert von Bodelſchwingh⸗Plettenberg zum Stellvertreter und Ki; felbft zum 
königl. Kommiſſarius ernannt worden ſei. (N. Pr. 3) 


[Die in Anregung gebrachte Umwandlung des Ladwehr⸗Syſtems. 
Die Agitation, die hier von verſchiedenen Seiten her auf eine Umbildung der Land⸗ 
wehr hin arbeitet, wird, wie wir ſicher erfahren, ohne Erfolg bleiben. Verſchiedene, 
zum Theil ſehr kollidirende Tendenzen wirken zuſammen dafür, die Organiſation der 
preußiſchen Wehrkraft vorerſt unberührt zu laſſen. Die Aenderungen, die in Vor⸗ 
ſchlag gebracht waren, find übrigens fo durchgreifender Natur, daß ſie nicht, wie von 
hier auswärtigen Blättern mitgetheilt wurde, das udget um 4, fondern um mehr 
als 10 Millionen belaſten würden. Es würde allein die Anſtellung von etwa 
30,000 Unteroffizieren über die jetzige Zahl erforderlich fein, (C. B 

X Berlin, 7. Septbr. [Verordnung des evangel. Oberkirchenraths, 
die Verbindung von Kirche und Schule betreffend.] Der evangel. Ober⸗ 
Kirchenrath hat aus Verankaſſung einer Aeußerung des Herrn Miniſtets der geistlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten und in der Ueberzeugung, daß die f 
ſichtigung des Elementar⸗Schulweſens zu den weſentlichen Pflichten des geiſtlichen 
tes gehört, deſchloſſen, die enge Verbindung zwiſchen Kirche und Schule recht zu kräf⸗ 


allen Entdeckungen revolutionärer Propaganda Kunde zu geben und tigen, da das Gedeihen der Eiementarſchule eben fo ſehr durch die Verbindung mit der 
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Kirche bedingt, als die Wairkſamkeit der Elementarſchule für das Wohl der Kirche von 
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rer dürfen fi nicht darauf beſchränken, blos den Unterricht, welchen die Elementars 
ſchule im Chriſtenthume ertheilt, zu überwachen, ſie haben vielmehr auch dahin zu ſehen, 
daß der anderweitige Unterricht nicht, wie in den letzten Jahren häufig geſchehen, be⸗ 
nutzt werde, widerchriſtliche Lehten zu verbreiten, daß er vielmehr die Richtung nehme, 
in welcher er, wie es ſeine Beſtimmung mit ſich bringt, geeignet if, chriſtlichen Glau⸗ 
ben, christliche Erkenntniß und chriſtliches Leben zu fördern. Die Pfarrer haben nicht 
blos genügend oft und mit großer Sorgfalt die Schulen ihrer Gemeinden zu revidiren, 
ſondern auch denſenigen Lehrern, die wegen nachläſſiger Wahrnehmung ihres Amtes oder 
wegen geringer Befähigung einer beſondern Ueberwachung bedürfen, eine unausgeſetzte 
Aufmerkſamkeit zuguwenden und ſich ihnen durch Warnungen, Ermahnungen, Aufmun⸗ 
terungen, Rathſchlaͤge und Unterredungen über pädagogiſche Gegenſtände nützlich zu 
machen. 

Geuiſtabaft Geiſtliche, heißt es dann weiter, werden, durchdrungen von der Wich⸗ 
tigkeit des Elementar Unterrichts für das kirchliche Leben, es ſich angelegen fein laſſen, 

wachen Lehrern zu ihrer weiteren Ausbildung behülflich zu ſein, auch ſie, ſo weit es 
nöthig und mit ihren übrigen Amtsgeſchäften vereinbar iſt, in der Schule erſetzen. — 
Mit dem Allen wird es ihnen um fo beſſer gelingen, in je größerem Maße ſie ſich die 
Achtung und das Vertrauen der Lehrer zu erwerben gewußt haben. a 

Zugleich find. die Geistlichen darauf binzuweiſen, daß bei Beförderungen, Unter⸗ 

ſtützungs⸗ Bewilligungen und ſonſtigen Auszeichnungen, ihre Leiſtungen für die Schule 
weſentlich mit in Erwägung gezogen werden ſollen. 

Zuſatz der Redaktion. Aus einer vor uns liegenden Abſchrift der Eirkular-⸗Bekannt⸗ 
machung dieſes Gegenſtandes in Schleſien erſehen wir, in wie würdiger Weiſe unſer Kon⸗ 
ſiſtortum dieſen Erlaß des Ober⸗Kirchenrathes aufgefaßt und der Geiſtlichkeit von Schleſten 
ans Herz gelegt hat. Unſere evangeliſche ae de enbehörde macht darauf auf 
merkſam, daß es, um den auf Hebung und Herſtellung der Volksſchule als eine Pflanzſtätte 

Fbriſtlich⸗kirchlichen Lebens gerichteten Beſtrebungen der Geiſtlichen den Erfolg zu ſichetn, 
nicht bios erforderlich ſein werde, die ihnen als Schulauſſehern zuſtehenden Rechte wahrzu⸗ 
nehmen und die ihnen als ſolchen geſetzlich obliegenden Pflichten, mit Pünktlichkeit zu üben, 
ſondern ſie werden auch das gerade jetzt in einer entſcheidenden Entwickelung begriffene 
Schulweſen und die Unterrichtskunſt zum Gegenſtande eines anhaltenden und tiefer einge⸗ 
henden Studiums zu machen, und ſich ſo die Befähigung zu ſichern haben, auf die Leitung 
der Schulen einen kräftigen und beſtimmenden Einfluß zu gewinnen, aufgefordert, 
Andernach, 6. Sept. [Keine Landtags: Wahl.] Wie kürzlich berichtet, 

haben die zur Ergänzung der Provinzial⸗Landtage von den hieſigen Urwählern auser⸗ 
ſehenen Wahlmänner das ihnen zugedachte Mandat nicht angenommen, daher auf 
heute eine Neuwahl angeordnet war. aren damals von etwa 150 Wahlmännern 
deren nur 6 erſchienen, ſo war der heutige 
indem außer dem Wahl⸗Kommiffar ſich Niemand einfand. (Köln. 3.) 
Danzig, 4. Septbr. [Marine.] Die in der Fabrik von Robinſon Ruſſel in 
London angefertigten, für die hier erbaute Kriegs dampfkorvette beſtimmten beiden 
Dampfmaſchinen von je 200 Pferdekraft find mit dem Schiffe „Louiſe Charlotte“ 
hier angekommen. Die Korvette wird die Maſchinen erſt nach dem Ablaufen vom 
Stapel einnehmen. Die Feierlichkeit wird um die Mitte dieſes Monats ſtatt⸗ 
finden. ‚else (8. 3.) 


— 
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Frankfurt a. M., 6. September. [Zu erwartende Maßregel gegen 
die Preſſe und die Vereine.] Der Senat mr. iſt, wie man vernimmt, 
beſonders aufgefordert worden, für eine Zügelung det lokalen demokratiſchen Dale 
Sorge zu tragen und gegen die demokratiſchen Vereine einzuſchteiten. Ein Beſchluß 
des Senats wird um fo eher in Bälde erwartet, als das an ihn geſtellte Anſinnen nach⸗ 
drücklicher Art ſein ſoll. — Das Platzkommando hat ſich bei der hieſigen Behörde dar⸗ 
über beſchwert, daß Perſonen es ſich zur Aufgabe geſtellt hätten, das Militär auf- 
zureizen, und um Abhülfe erfucht, mit dem Bedeuten, daß es lediglich ſolchen durch die 
Behörden hintan zu haltenden Verſuchen zuzufchreiben wäre, wenn aus ihnen der Be⸗ 

völkerung der Stadt unangenehme Folgen erwüchſen. (Leipz. 3.) 
rankfurt, 7. Sept. [Der preußiſche Geſandte. — Die öſterreichiſche 
Bern nn preuß. Bundestags⸗Geſandte Herr v. Diem ort egen 
die nahe bei Bockenheim liegende, durch ihre arditsttonifhhen Schönheiten berühmte 
und ſeither von einem Baren v. Rothſchild bewohnte Bilger'ſche Villa auf längere 
Dauer gemiethet. — Das heute erſchienene Patent in Betreff des neuen öfterreichifchen 
„Anlehens hat unſere Handelswelt in ungewöhnliche Bewegung verſetzt. Von Seiten 
der Finanz⸗Verwaltung iſt, wie es ſcheint, die Anordnung getroffen worden, daß die 
Kundmachung gleichzeitig an Einem Tage (heute) an den Haupt⸗Börſenplätzen erfolgte. 
Wie ſtreng das Geheimniß bewahrt worden, beweiſ't der Umſtand, daß geſtern, während 
das Patent hier ſchon zum Druck abgegeben war, die wiener Börſe von dem Plane 
noch nicht unterrichtet war. Während dor ungefähr ſechs Wochen das von wiener 
Häuſern erlaſſene Circular mit den muthmaßlichen Anlehens⸗Bedingungen große Ver⸗ 
ſtimmung an den Börſen und ein Fallen der Kourſe hervortief, find dieſelben auf die 
heutige Kundmachung bedeutend in die Höhe gegangen (5% Metall. 80, 4½ 9% 70, 
Lombard. 77, Wechſel auf Wien 101 2, — ein Beweis, daß der jetzige Plan der 
Anteihe bei Weitem mehr Anklang findet. Gleichwohl läßt ſich über den waheſcheinli⸗ 
chen Erfolg dieſer Finanzj⸗Operation noch kein verläßiges Urtbeil fällen. Man ſcheint 
hauptſächlich auch auf die Betheiligung holländiſcher Kapitaliſten zu rechnen. Mehrere 
große Häuſer in Amſterdam, Wien u. ſ. w. ſollen bereits im Voraus anſehnliche 
Summen unterſchrieben haben. Ohne einen ſolchen Rückhalt würde auch ſchwerlich 
der Finanz⸗Miniſter im jetzigen Augenblick mit dem Anlehnsplan hervorgetreten fein. 

e (Köln. Z.) 
München, 7. Sept. [Hr. v. Kleinſchrod. — Bergſturz. — Ver⸗ 
miſchtes.] Herr Miniſter Kleinſchrod, welcher eine Ethotungsteſſe nach Italien ange⸗ 
treten, hat die Route über Hohenſchwangau genommen, wo derſelbe geſtern beim Kö⸗ 

Audien . H 

nige Audienz hatte. Gutunterrichtete wollen wiſſen, daß v. Kleinſchrod durch königl. 


Handbillet dahin berufen wurde, weil er feine Entlaſſung eingereicht haben ſoll, da zwi⸗ Wage 


ſchen der Krane und dem Miniſterium fi vormärzliche Verwaltungsmänner einzudrän⸗ 
gen gewußt haben, die durch ihre Rathſchläge alle freiſinnigen Stellen aus den neuen 
Geſetzbüchern zu entfetnen wiſſen, daher auch, wenn derartige ausgearbeitete Entwürfe 
der Krone zur Gen g unterbretter werden, dieſelben nicht fetten förmich umgear⸗ 
beitet oder mit einer Unzahl don Anmerkungen verſehen wieder an das Juſtizminiſterium 


Opber⸗Kirchenrath verordnet daher: die Superintendenten und Pfar⸗ 


Wahlverſuch noch mehr ein verunglückter, 


zurückgelangen. Dieſe Anſtände, welche im königl. Kabinette auf Vorſchlag vormärzli⸗ 
cher Minifter erhoben werden, ſollen Herrn v. Kleinſchrod verleidet Haben, das ihn 
anvertraute Portefeuille länger zu fühten; der König hat indeſſen den gebetenen Aus⸗ 
tritt nicht genebmigt. — Hier eingetroffene Nachrichten aus Bregenz melden, daß dort 
vom 31. Auguſt Abends ein Bergſturz begonnen hat. An genanntem Abende ſtürzten, 
durch vielen Regen aufgeweicht, Letten, Schutt, Steine und Felsſtücke mit fürchter⸗ 
lichem Getöſe Über einen vorragenden Felſen (genannt Raggerloch) herab, verheerten 
Felder und bedrohten Häuſer, die von den Bewohnern geräumt und verlaſſen wurden. 
Sogar die am Bodenſee vorüberführende Landſtraße neben den daran liegenden Gärten 
und Holzplätzen wurde mit tiefem Letten bedeckt, während Gerölle, Steine und Felſen⸗ 
trümmer in den weiter oben "befindlichen Gärten ſich ablagerten. Nach jedem neuen 
Regenguſſe ſtürzten neue Maſſen herab und ein großes Feſenſtück, deſſen Unterlage 
größtentheils ſchon weggeſpült iſt, ſcheint ebenfalls noch herabzuſtürzen. Weicht auch 
dieſes, fo kann das Unglück ein großes werden, indem dadurch viele Häuſer bedroht 
ſind, deren Bewohner nun im unheimlichſten Zuſtande leben. Bei uns giebt ſich eine 
Partei immer noch Mühe, dieſe Naturereigniſſe als eine Strafe Gottes für die fündige 
Menſchheit auszupoſaunen, und was faſt unglaublich zu fein ſcheint, im heutigen 
„Volksboten“ kann man es ſchwarz auf weiß leſen, daß Gott, wenn die Menſchen 
ſich nicht beſſern, noch mehr derartige Unglücke ſenden wird. — Große Senfation er⸗ 
regt, daß die bereits anberaumt geweſene Schwurgerichtsverhandlung gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Tyroler Zeitung“, Selivan Rauch, wieder abgeſagt worden 
iſt. Die Gründe warum, find vorlaufig noch undekannt. — Ein Miniſterialvorſtand 
hat einige ſeiner Untergebenen, welche eine Wucht von Haaren im Geſichte trugen, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß es Außerft unanſtändig ſei, wenn königl. Staatsdiener 
„Hecker⸗Bärte“ tragen. Um nicht in Ungnade zu kommen, ließen bereits einige des 
Beamtenſtandes ſich ſolche aus dem Geſichte entfernen. 

Stuttgart, 6. September. [Die Verfaſſungs⸗Kommiſſion! hat heute 
Mittag ihre Arbeiten beendigt und ſich aufgelöſt. Die Finanzkommiſſion wird ſie am 
Schluſſe der nächſten Woche, ſomit längſtens in acht Tagen, beendigen und ſich dann 
gleichfalls auflöſen. (Würt. 3.) 

Gotha, 5. Septbr. Wegen wichtiger und dringender Gegenſtände hat das 
Staatsminiſterium den Landtag auf den 8. September einberufen. Man erwartet 
Vorlage auf Umgeſtaltung der Verfaſſung nach den Grundbeſtimmungen der 
Bundesverfaſſung. 5 

Bremen, 5. September. [Erklärung des Großherzogs von Olden⸗ 
burg.] Eine wichtige Nachricht kommt uns heute aus Oldenburg zu. Der Groß⸗ 
herzog ſoll den Entſchluß gefaßt haben, die Landesverſammlung zur Vornahme jener 
Verfaſſungsabänderungen aufzufordern, welche durch die Umſtände gebieterifch erheiſcht 
werden, und ihr dabei zu erklären, daß er perſönlich ſich zwar an die Verfaſſung ge⸗ 
bunden achte, jedoch nöthigenfalls die Regierung zu Gunſten feines Nachfolgers nieders 
legen werde, der nicht gebunden ſei. N (N. Br. Z.) 

Hannover, 7. September. [Die Beſchwerdeſchriften der Ritter.] Die 
„N. 3.” ſchreibt: die Beſchwerdeſchrift der Ritterſchaft der Fürſtenthümer Calenberg, 
Göttingen und Grubenhagen gegen die k. hannoverſche Landesregierung, wegen Beein⸗ 
trächtigung ihrer verfaſſungsmäßigen Landſtandſchaftsrechte iſt dem Vernehmen nach dem 
Bundestage bereits überteicht. Die Klageſchrift ſelbſt iſt, als Manuſkript gedruckt, ſeit 
Kurzen in Druck erſchienen. — Die Beſchwerdeſchrift der Ritterſchaft des Fürſtenthums 
Hildesheim, wegen Verfaſſungsverletzung der hannoverſchen Landesregierung, aus der 
Feder eines namhaften Berliner Rechtsgelehrten, iſt gegenwärtig ebenfalls vollſtändig 
ausgearbeitet und wird in dieſen Tagen zu Frankfurt der hohen Bundesverſammlung 
überreicht werden. . .f. N.) 

Hamburg, 8. Septbr. Die Bundes⸗Kommiſſarien in Holſtein, General von 
Thümen und Graf von Mensdorff⸗Pouilly, ſind nebſt Gefolge hier eingetrof⸗ 
fen und in Streits Hotel abgeſtiegen. Ebendaſelbſt befindet ſich der königl. däniſche 
Generallieutenant v. Bülow. (H. €. 

Kiel, 8. Septbr. Heute Nachmittag wurde folgendes Plakat an die Sttaßenecken 
unſerer Stadt angeſchlagen: 

„Däniſche Offiziere find in Kiel wiederholt Inſulten des Pöbels ausgeſetzt geweſen. Um 
ſolchen Exzeſſen für die Zukunft vorzubeugen und die Schuldigen zur gebührenden ſtrengen 
Beſtraſung zu ziehen, iſt den Behörden die größte Wachſamkeit zur Pflicht gemacht, und 
werden, falls dergleichen Unfug wieder verübt werden ſollte, außerordentliche Mafregeln auf 
Koften der Stadt Kiel angeordnet werden.“ 

Erſt durch dieſes Plakat aufmerkſam gemacht, erkundigten wir uns nach dem Her⸗ 
gange und erfuhren Folgendes. Am Mittwoch, den Zten d. Nachmittags, ritten zwei 
däniſche Offiziere, welche ſich hier aufhalten ſollen, Namens Neergaardt und Eybe, in 
Uniform nach Eckernförde. und kehrten Abends zurück. Beide Male erregten ſie die 
Aufmerkſamkeit ungezogener Buben, welche ihnen „Hannemann“ nachriefen und pfei⸗ 
fende Töne erſchallen ließen. Es wäre zu wünſchen, daß die Polizei, deren Perſonal 
erſt ſeit Kurzem verſtärkt iſt, bald Gelegenheit fände, dieſem Unfug zu ſteuern. — U iz 
gens bemerken wir ausdrücklich, daß weiter nichts vorgefallen iſt, wie denn die hier ſich 
aufhaltenden däniſchen Dffisiere vom Publikum im Allgemeinen, ſelbſt dem ungebildeten 
Theile deſſelben, unbeläſtigt und unbeachtet bleiben. 0 8 

Nach einem in dieſen Tagen bekannt gemachten General⸗Kommando⸗ Befehl iſt die 
Einberufung der 22jährigen Mannſchaft dergeſtalt vorzunehmen, daß die letztere ſich am 
12ten d. M. bei den reſp. Truppentheilen einzufinden hat und wird ſofort nach deren 
Eintreffen die Beurlaubung der älteren Klaſſen ſtattfinden. . (9.6) 

Apenrade, 6. Septbr. Die Flensburger Zeitung berichtet in ihrer geſtrigen 
Nummer von Ruheſtörungen, die in Norburg und Gravenſtein vorgefallen ſein 
ſollen, und bemerkt in letzterer Beziehung, daß die Stammverwandten von Apenrade in 
Gravenſtein ein Tanzgelage veranſtaltet, und den Tanzſaal mit ſchleswig⸗ holſteiniſchen 
und deutſch⸗burſchenſchaftlichen Fahnen ausgeſchmückt hätten. Dieſes werde den Unwil⸗ 
len der loyalen Gravenſteiner Einwohner erregt haben. Die Ruhe ſei durch Gendar⸗ 
men und Dragoner wieder hergeſtellt worden. Dieſe Erzählung ſtrotzt von Unwahrhei⸗ 
ten. Mit der Begebenheit hat es einfach folgende Bewandtniß: Eine Anzahl junger 
Leute von hier, 50 an der Zahl, Herren und Damen, machten am Aten d. auf zwölf 
n eine Luſttour nach Gravenſtein, um bei dem Gaſtwirth Storm zu tanzen. Die 
Gravenſteiner Polizeibehörde hatte die hiezu erforderliche Erlaubniß ertheilt. Bis 9 Uhr 
Abends ging Alles ruhig ab. Nun aber erſchienen 16 — 20 Gendarmen, die ſich alle 
in das Lokal drängten und mit ihren dampfenden Cigarren die Luft im kleinen Saale 
verpeſteten. Wahrend die Geſellſchaft zu Tiſche ſaß, lehnten jene ſich über die Stuhl⸗ 
lehnen der Damen, dampften dieſen den Eigarrenrauch ins Geſicht und fangen: dabei 


— 
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ihre ſchönen Lieder, als: ken ha F 
(Der Däne hat den Sieg gewonn er Deutſche das Grab gefunden) ꝛc., brachten 
Toaſte aus im däniſchen Sinne, befahlen der Muſik, ihre Geſänge zu begleiten, bei 
ihren Toaſten Tuſch zu blaſen u. dgl. m. Auf Beſchwerden bei der Polizeibehörde und 
dem anweſenden Wachtmeiſter der Gendarmen ward nicht gehört, ſondern es erfolgte 
die Antwort: „daß es auf Befehl geſchehe.“ Die Geſellſchaft entſchloß ſich unter die⸗ 
ſen Umſtänden zur Abreiſe. Als fie bei der Apotheke in Gravenſtein anlangte, bemerkte 
man drei Perſonen, wovon die eine im vollen Trabe davonritt, und als ſie zu der 
Gravenſteiner Hölzung gelangte, zwei Mal durch Pfeifen ein Signal gab. Auf dieſes 
Signal ſtürzte eine Anzahl erwachſener Männer hervor und bewarf die Wagen, wäͤh⸗ 
rend ſie vorbeifuhren, mit Lehm und Steinen, wovon einige, die in den Wagen gefun⸗ 
den wurden, ein halbes Pfund wogen. So ward der Geſellſchaft die unſchuldige Freude 
vergällt! Von der Geſellſchaft iſt nur einer erheblich am Auge verletzt, die ubrigen 
Theilnehmer ſind mit Beulen davongekommen. (9. C.) 


| Oeſterrei ch. 

* Wien, 9. Sept. [Tagesbericht.] Geſtern iſt die Erzherzogin Sophie und 
die Königin von Preußen hier eingetroffen. In Nußdorf, bis wohin der Kaiſer ihnen 
entgegenfuhr, war eine Ehrenpforte errichtet. Die Geiſtlichkeit des Stiftes Kloſterburg, 
die Beamten der Bezirkshauptmannſchaft, der Gemeindevorſtand, waren zum Empfang 
verſammelt und weißgekleidete Mädchen bildeten Spalier. — Die Unterhandlungen 
zwiſchen Oeſterreich und Sardinien, in Betreff der Handels angelegenheiten, find 
ſo weit gediehen, daß öſterreichiſcher Seits der Zoll auf ſardiniſche Weine auf 30 pCt. 
herabgeſetzt, dagegen ſardiniſcher Seits die öſterreichiſchen Gewebe ganz zu denſelben 
Bedingungen zugelaſſen werden, wie die engliſchen und franzöſiſchen. 

Am 20. d. treffen die Statthalter aller Kronländer zu einer gemeinſamen Bera⸗ 
thung hier ein. 

Die ſüdſtav. Ztg. erblickt die orientaliſche Frage in einem ſehr düſteren 
Lichte. England ſetze Alles daran, Griechenlands Seemacht zu vernichten, Egypten 
ſcheindar wieder dem Sultan unterthänig zu machen, die Ruſſen über den Kaukaſus 
zurück zu werfen, Oeſterreichs und Rußlands Einfluß im Innern der europäſſchen 
Türkei zu vernichten. Unter dieſen gefährlichen Umſtänden findet es das genannte Blatt 
ſehr ſonderbar, daß wo alles in Frage geſtellt werden kann, es gerade öſterreichiſche 
Blätter ſind, welche gegen Ruhe und geregelten Fortſchritt in der Türkei wühlen, wäh⸗ 
rend es ſelbſt alle Wechſelfälle als nicht zum Vortheil Oeſterreichs ausſchlagend be⸗ 
trachtet. Namentlich werden die Wiener Blätter beſchuldigt, daß ſie ſtets die döswil⸗ 
ligſten Neuigkeiten über Serbien bringen. j 

O. C. Eine Verordnung der Minifterien des Innern und der Finanzen ſteht in 
Ausſicht, wodurch die Modalitäten der Tilgung der ermittelten Grundentlaſtungsent⸗ 
ſchädigungs⸗ und Ablöſungskapitalien bekannt gemacht wird. Zu dieſem Behufe bleibt 
den Verpflichteten die Wahl zwiſchen Annuitäten (Amortiſationsraten, berechnet auf eine 
beſtimmte Anzahl Jahre) oder fortlaufender entſprechenden Verzinſung nebſt Leiſtung 
e Betrages der ermittelten Rente freigeſtellt. 1% ere e 
9 1 ee eee e eee während 

8 l. J. na nde Summen bewilligt, und zwar: 
en 4 a e le 44.239 F. 41¼ Kr. 
wi Ah im Preßburger 30,617 „ 42 
im Peſth⸗Ofener 30,828 „ — 
im Großwardeiner „ % 2 bD..00 2. 
[Der Eintritt Geſammt⸗Oeſterreichs in den deutſchen Bund.] Der 
Berliner Korreſpondent des Lloyd ſchreibt: daß dieſer Tage in Berlin eine ruſſiſche 
Note des Inhalts eingegangen ſei, daß das St. Petersburger Kabinet nicht allein der 
Idee des Eintritts des öſterreichiſchen Geſammtſtaates in den deutſchen Bund, ſondern 
auch dem Ausſpruche der beiden deutſchen Großmächte, die Sache als eine rein deutſche 
Angelegenheit zu betrachten, vollſtändig beipflichte, | 


113 - Fruntreic. 

* * Paris, 7. Sept. [Angebliche Miniſterkriſe. — Die Candidatur 
Joinvilles. — Vermiſchtes.] Im geſtrigen Miniſterrathe wurde die baldige Ver⸗ 
difentlchung des länger ſchon ausgearbeiteten Wechſels in den Präfekturen und Unter⸗ 
Präfekturen beſchloſſen. Wichtige Modifikationen des neuen Wahlgeſetzes gaben Anlaß 
zu längerer, ſtürmiſcher Debatte. — Auch war heute das Gerücht allgemein verbreitet, 
daß Herr Leon Faucher nebſt andern feiner Herren Kollegen austreten würde, fo daß 
man im Stande wäre, der Verſammlung bei ihrem Wiederzuſammentritt eine Modifi⸗ 
kation des Wahlgeſetzes vom 31. Mai vorzulegen. Hierin ſieht nämlich das Emfee das 
beſte Mittel, der Candidatur Joinvilles entgegenzuarbeiten. Uebtigens dauert der Feder⸗ 
Krieg über die eventuelle Candidatur Joinvilles fort und die Parteien ſpielen dabei die 
Rolle, die ihnen ihr Intereſſe, ihre Neigungen und ihre Leidenſchaften vorzeichnen. 
Eine ſehr zweideutige Rolle ſpielt dabei wieder das „Journal des Debats“, welches vor 
einigen Tagen für Joinville eine Lanze brach und doch die angeblichen Enthüllungen 
der „Times“ Über die Vorgänge zu Claremont wortgetreu bringt, obgleich dieſelben un⸗ 
verkennbar in legitimiſtiſch⸗bonapartiſtiſchem Sinne geſchrieben find und vom Journal 
„Oedre“ das ſtärkſte Dementi erhalten haben. Dieſes Blatt verſichert auf das Ent⸗ 
ſchledenſte, daß man zu Clatemont die Erklärung des Herrn Roger du Nord gut ger 
heißen und daß unter der Familie Orleans der vollkommenſte Einklang über ihr ges 
meinſam einzuhaltendes Benehmen herrſche, während die Legitimiſten die Meinung zu 
verbreiten ſuchen, als wären die Brüder Joinville's keineswegs mit der Haltung ein⸗ 
verſtanden, die er einzunehmen gedenkt. Aus den Mittheilungen ſelbſt derer, die offen: 
bar für Louis Napoleons Gewaltverlängerung find, geht unzweideutig hervor, daß die 
Herzogin von Orleans die Präſidentſchafts⸗Candidatur Joinvilles ſehr gern ſieht. Einem 
Sberſten, der kürzlich mit ihr darüber ſprach, ſoll fie folgende Antwort gegeden haben: 
„Joinville muß als Präſidentſchafts⸗Candidat auftreten, denn dies iſt von höchſter Wich⸗ 
tigkeit für uns! Mein Bruder Joinville würde aufrichtiger, ehrlicher Präfident fein, 
Er würde die Republik wieder zurück geben, wie er ſie überkommen, denn er wird ſei⸗ 
nen Eid auf die Verfaſſung nicht verletzen.“ Charakteriſtiſch iſt es, daß Joinville die 
Fuſſoniſten, nämlich die Herren Gulzot, Duchatel und Dümont, nicht ſprechen wollte 
und als Guizot ſich bei ihm anmelden ließ, wurde ihm der Beſcheid, daß der Prinz 
nicht zu Hauſe ſei. Die Legitimiſten ſuchen den Glauben zu erregen, als herrſche 
Zwieſpalt unter den Orleans, nur um jene zu verwirren, die für Joinville arbeiten 
möchten. Aus dem Allen läßt ſich das Ergebniß ziehen, daß Prinz Joinville als Can⸗ 
didat auftreten wird, ſobald feine Freunde in Frankreich ſich dazu entschließen, ihn 
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„Danſken har Seier vunden, Tydſken har Graven funden“ aufzuſtellen. Die Bonaparto⸗Legitimiſten ſuchen auch die Republikaner wider Joindille 


. u N 
dadurch aufzuhetzen, daß fie inſinuiren, daß Joinville eigentlich nur den Regenten für 
feinen Neffen ſpielen würde, der ein Paar Monde nach Ablauf der nächſten Präſident⸗ 
ſchaftszeit majorenn werde. Die Candidatur Joinvilles hätte freilich nur dann ernſtliche 
Chancen, wenn die Demokratie ſich ihr anſchlöſſe; da aber bisher nicht daran zu denken 
und der „National“ keinen Prinzen als Candidaten will, die vorgerückteren Demokraten 
noch weniger, fo kann die Candidatur Joinville's kein anderes Reſultat haben, als daß 
fie die Stimmen nur zerſplittern würde, wozu die noch hoffnungsloſere Candidatur 
Larochejaquelins auch nur führen kann. f I 

Bis auf einen Generalrath des Garddepartements, find nun alle Reſultate der Ab⸗ | 
ſtimmungen bekannt; neunundvierzig für Reviſton nach Art. 111, ſechs: Reviſton in | 
küͤtzeſter Friſt, ſiebenzehn einfache Reviſſon, 2 gegen dieſelbe, drei haben keinen polſti⸗ 
ſchen Wunſch geäußert, ſechs: Abſchaffung des Att. 45 verlangt, einer die Neviffon im 
Sinne republikaniſcher Verbeſſerungen verlangt; die Wahlfrage wurde in 18 General⸗ 
räthen erörtert; ſechs wollen Beſchleunigung, einer Hinausſchieben, drei größere Zwi⸗ 
ſchenräume, drei eine beſtimmte, drei eine unbeſtimmte Zeit, vier verlangen Aufrechthal⸗ 
tung des neuen Wahlgeſetzes, dreizehn haben Anträge zur Abſchaffung deſſelben verwor⸗ . 
fen, acht dieſelben angenommen, ein Generalrath (Loiret) verwarf den Antrag auf all⸗ 
gemeine Amneſtie, einer (Nordküſten) ſtimmte für den Antrag Cretons, Maine und 
Loire wies die Herabſetzung der Repräſentantenentſchadigung zurück. 


Die Truppen der Pariſer Garnifon find heute ebenfalls, wie feit drei Tagen, Eon: 
ſignirt. Die Stadt ift aber fo ruhig, daß an eine Störung gar nicht zu denken ift. 
Die Lyoner Verurtheilten haben Berufung an den Kaſſationshof eingelegt. 


Man ſpricht abermals von der Heirath der wegen ihres enormen Reichthums be⸗ 
kannten Miß Bourdett Coutts mit einer hochſtehenden Perſönlichkeit der Republik. 
Louis Bonaparte hat vor Jahren, als er noch Verbannter in England war, einen 
Korb erhalten. Ihre Ankunft in Lille, von wo ſie nach Paris abreiſt, iſt ſogar tele⸗ 
graphiſch hieher gemeldet worden, - 


Der „National“ behauptet, daß die Verhaftungen in Paris ein feſtgeſtellter Plan 
ſei, deſſen weitere Ausführung nicht auf ſich warten laſſen werde. Er ſelbſt habe meh: 
rere Tage früher ſchon von Rom aus die Nachricht erhalten, daß in ganz Europa 
umfaſſende Verhaftungen vorbereitet würden, wozu Frankreich ein Kontingent von 500 
Köpfen ſtellen würde. Drei Tage vor der Arreſtation wurde bekanntlich das Zellenge⸗ 
fängniß von ſeinen Bewohnern geleert. Wiſſen will endlich dieſes Blatt, worin die 
„energiſche“ Unterſtützung Bonapartes durch Schwarzenberg beſtehen folle und fragt 
ob die Verhaftungen damit in Verbindung ſtänden? Die Hälfte der Verhafteten ſſt 
übrigens bereits frei gelaſſen. Die angeblich aufgefundenen Waffen, Munition ze, be⸗ 
ſchränken ſich auf ein zerbrochenes Rappier. 


Schweiz. 


C. B. [Die Verweiſung des Dr. Baswitz] aus dem Kanton Neuenburg hat 
einen heftigen Kampf zwiſchen den verſchiedenen Parteiblättern im Kanton hervorgerufen. 
Der Republicain, ein Organ der Regierung, rechtfertigt die Maßregel, weil Bas witz, ob⸗ 
ſchon nicht einmal zum bloßen Aufenthalt legitimirt, ärztliche Praxis ausgeabt habe. 
Der Impattial nimmt für den Vertriebenen heftig Partei. Seine Vertheidigung ift 
aber wunderlich genug. Er ſagt: Baswitz habe gar nicht um Etlaubniß, ſich im Kan⸗ 
ton aufhalten zu dürfen, nachgeſucht, eben weil er keine Legitimationspapiere deſeſſen. 
Dies Blatt giebt übrigens nicht undeutlich zu verſtehen, daß die Vertreibung ein Sieg 
der Ropaliſten, vielleicht eine Frucht der in Hohenzollern gewonnenen Ermuthigung ſei; 
Baswitz habe am 1. März 1848 an der Spitze einer revolutionären Kolonne die kö⸗ 
dieſer Mittheilung wird die Nachricht beigefügt, daß 


nigliche Regierung ſtürzen helfen, 
9 2 um von Neuenburg weitere Maßregeln ähn⸗ 


von Bern aus Schritte geſchehen werden 
licher Art zu erlangen. 8 


Sch weden. Sn 


7 2 er 
Stockholm, 4. September. [Schluß des Reichstages. Se. Majeftät 
der König hat heute die diesjährige Seſſion des Reichstages mittelſt folgender Rede 
geſchloſſen. Dada 4 
„Gute Herren und Kamen Männer!? 
verſtrichene Periode iſt mit an altender Sorgfalt zur Feſtigung des allgemeinen Wohlergehens 
verwendet worden. Ich bin dem Gange Ihrer wichtigen Berathungen aufmerkſam geſolgt und 
ebe Ihnen im Namen des Vaterlandes deſſen Dankbarkeit für den Eifer zu erkennen, den Sie 
einen Intereſſen gewidmet. Bei der Rückkehr in Ihre Heimath werden Sie die befriedigende 
ung mitnehmen, Ihre Pflichten würdig erfüllt zu haben. 
Die 95 nungen, welche die 
eheſtens ewärtigten Aurea 
10 2985 — 1 — 8 die . 5 vereinigten Königreiche. 
allen Her em Throne des Allerhöchſten emporſteigen, von 
Güte erhört Waben 5 Bachem ae 
Der Entwurf wegen Reſorm der National⸗Vertretung, 8 , 
ihrer letzten Seffton mitgetheilt hatte, iſt vom gegenwärtigen Reichstage nicht angenommen 
worden. Von Ihnen, meine Herren, hängt jetzt die weitere Ennvieelung dieſer wichtigen Frage 
ab und Ihr Patriotismus bietet Mir die hinlängliche Bürgſchaft dafür, daß meine Hoffnungen 


Die ſeit der Eröffnung der gegenwärtigen Kin 


Ueberzeu „ 
öttliche Vorfehung Uns in Betreff einer lebhaft erſehnten und 
eines Hauſes zu hegen geſtattet, ſind meinem Herzen eben 
Mögen die Bitten, die aus 
Ihm in ſeiner unermeßlichen 


den Ich den Reichsſtänden während 


keine Täuſchung erfahren werden. 


Die für die inneren Verbeſſerungen und das Vertheidigungsweſen des Landes gemachten Be- 
willigungen laſſen ein unzweifelhaftes Zeugniß für die würdige Art und Weiſe, wie Sie Ihre 
Aufgabe begriffen und ſichern Ihnen Anſprüche auf Meine Dankbarkeit. Sie werden deren 
Früchte in der Vervollkommnung der Inſtitutionen in Betreff der Geſetzgebung und des öffent⸗ 
lichen Erziehungs⸗ und Unterſtützungsweſens, ſowie in der, Entwickelung des Handels, der In⸗ 
duftrie und des Landbaues ernten. Die Stärke unſerer Landesvertheidigung wird den Wohl⸗ 
thaten des Frledens, deren wir theilhaftig find, eine neus Sicherheit gewähren. x 

Sie haben Meinen Vorſchlag wegen Vereinfachung der Abgaben und ihrer Erhebungsweiſe 
angenommen. Ich werde Ihnen bei Ihrer nächſten Zufemmentunft einen umſtändlichen Ent⸗ 
wurf behufs der Ausführung dieſes wichtigen Planes vorlegen e % 

Apr Beſchluß wegen Erleichterung der Anlage einer Eiſenbahn in den inneren Provinzen 
Schwedens beweiſet, daß . keine Laſt zu prüdend erſcheint, wenn es ſich um die Wohlfahrt 
des Landes handelt. Die Wichtigkeit der Frage, die verhältnißmäßig bedeutenden Summen, 
deren Verwendung ſte erheiſcht, und die neinungdo tfhiedenpeit, die noch in dieſer Beziehung 
herrſcht, legen Mir die dau auf, ihr die reiflichſte Aufmerkſamkeit zu widmen. NN N 

Indem Ich jetzt in Gemäßheit des § 109 des Grundgeſetzes den Schluß Ihrer Seſſion ver- 
künde, erflehe Ev den Segen des Himmels a Gunſten de Vaterlandes und erneuere Ihnen, 
gute Herren und ſchwediſche Männer, die Verſicherungen Meines ganzen königl. Wohlwollens“ 


ö n ee Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu J 252 der Breslauer Zeitung. 
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a Donnerstag, den 11. September 1851. ie 

Osmaniſches Reich. 1 e. Ein neuer Brief von dem ehemaligen Buchhändler Schulz aus Breslau, gegenwärtig in 

Konſtantinopel, 20. Auguſt. [Ein Beitrag zu den Zuſtänden der Valdivia, Chile. Aus demſelben geht bervor, daß die Kolonisation Valdivias noch in den Ur⸗ 


Türkei.] Datz trog alles europäiſchen Firniſſes, mit welchem die Regierung die Zus 
ſtände des Reichs zu übertünchen ſucht, ſelbſt die Höhen Beamten (von der Mehrzahl 
der Bevölkerung gar nicht zu reden) noch weit davon entfernt ſind, ſich den Begriffen 
von abendländiſcher Kultur und Sitte zu nähern, geht aus folgendem zwar unſchein⸗ 
baren, aber doch bezeichnenden Vorfalle hervor. Der durch engliſchen Einfluß vor kurzem 


abgeſetzte Statthalter von Smyrna, Halil⸗Paſcha, hat nämlich feine ganze amt⸗ 
Ein Deut: cileniſche Regierung um das Wohl der Einwanderer beſorgt iſt, geht daraus hervor, daß fie 


liche Korreſpondenz an einen Krämer in Smyrna als Makulatur verkauft. 
cher, der zufällig in den Laden des Krämers trat, bekam die verkaufte Korreſpondenz 
Halil⸗Paſcha's zu Geſicht, würde jedoch von dieſem hier zu Lande nicht ungewöhnlichen 
alle keine weitere Notiz genommen haben, wenn ſich nicht unter jenen Papieren ätger⸗ 
licher Weiſe auch ein eigenhändiger Brief der Brüder des Kaiſers von Oeſterreich be⸗ 
funden hätte, in welchem dieſe dem ehemaligen Statthalter für den bei ihm gefundenen 
Empfang dankten; desgleichen das Diplom des Ordens, welchen Halil⸗Paſcha von der 
öfterreichifchen Regierung empfangen hatte, und das die Unterſchrift des Kaiſers trug. 
Das vermuthliche Schickſal dieſer Papiere wäre natürlich ein ihrer höchſt unwürdiges 
geweſen, und ſie wurden demſelben nur durch dieſe zufällige Entdeckung eines unſerer 
Landsleute entzogen. Die ganze Sache iſt, wie geſagt, ohne alle Bedeutung an ſich; 
es giebt aber gewiſſe Kleinigkeiten, in denen ſich die Zuſtände eines Landes beſſer ab: 
ſpiegeln, als im Großen, und einen Beleg hierfür glauben wir in dem Berichteten ge⸗ 
funden zu haben. x (D. A. 3.) 
Amerika. 

Stettin, 9. Septbr. [Nachrichten über Cuba.] Beim Abgang des letzten 
Poſt⸗Dampfſchiffes von Havanna iſt noch ein mit Bleiſtift geſchriebener Brief gerade 
beim Poſtſchluß an Bord befördert, derſelbe ſcheint die letzten Nachrichten zu ent⸗ 
halten. Wir laſſen ihn hier folgen: 3 

„Havanna, 17. Auguſt, 8 Uhr Morgens. In dieſem Augenblick, beim Poſt⸗ 
ſchluß, ſind die Almendans von Moriel gekommen. Sie bringen eine Anzahl verwun⸗ 
deter ſpaniſcher Truppen und die Nachricht, daß geſtern ein heftiges Gefecht mit den 
Amerikanern ſtattgehabt hat, in dem 180 der letzteren erſchoſſen ſind und Lopez ver⸗ 
wundet iſt. Sie ſagen, was möglicherweiſe ſpaniſche Prahlerei ſein kann, daß ſie den 
Reſt heute zu vernichten hoffen. Was die Zahl betrifft, haben ſie ohne Zweifel die 
Macht, denn wir glauben, daß die unglücklichen Eindringlinge von regulären Truppen 
wie von einem Bienenſchwarm umgeben ſind. . (Oſtſee⸗Z.) 


Provinzial- Beitung. 


0 ie Ver Da Vorſitzender her Der 
Bericht aus den Zeitſchriften wird erſtattet durch Weingärtner. erſelbe beſpricht eine von Hof 
mann vorgelegte e I von Apoſtelg. 2. 1—13 und daran angeknüpfte Fragen über die 
Urſache des erwähnten Geräuſches und die Re der vor dem erſten 0 

hänger Seit, Hofmann glaubt aus einer Aeußerung Pauli dieſelbe näher beſtimmen zu können, 
was Weingärtner bezweifelt. — In der Beſprechung über Schriſtauslegung beleuchtet Gröger 
die verſchiedenen Auslegungstheorien: die allegoriſche der Aferandriner, die römiſch katholiſche, die 
reformatoriſche von der Schriſtauslegung durch den heiligen Geiſt, die ſocinianiſche, die Akko⸗ 
modationshypotheſe und ſtellt als die währe Theorie auf, daß jeder bibliſche Schriftſteller nach 
ſeinem Standpunkte und ſeiner Individualität beurtheilt werde, wozu hiſtoriſch⸗kritiſche Bildung 
des Auslegers gehört. Weingärtner unterfheidet hn Willkür und Treue in der 1 
Willkürlich ift das Allegoriſtren, wo in der Schrift keine Allegorie vorhanden iſt; willkürlich die 
traditionell kirchliche Auslegung und die von ee Anſichten ausgehende Auslegung, wo 
ſie ihre Meinung in die Schrift hineintragen. reue Auslegung erhebt ſich über bloße Wort⸗ 
treue, die unklar bleibt; — fie ſaßt ſprach, und geſchichtskundig (grammatiſch-hiſtoriſch) den 
Schrlſtſteuer auf, wie er ſich ausgeſprochen hat, theilt ſeinen Sinn ohne Färbung mit, ſpricht 
ihre Meinung klar aus und entnimmt und giebt daraus die geſunde Nahrung des Geiſtes. — 
Zum Schluſſe kündigt Weingärtner für die nächſte Verſammlung einen Antrag auf Anterftügung 
der abgelegten schleswig ⸗holſteinſchen Geistlichen an. 


lau, 4. Sept. [Central. Auswanderungs⸗Verein für Schleſien.] Sitzung 
am Er Das Protokoll der ra ia, genehmſet; außerdem wurde das Protokoll der 
monatlichen Vorſtandsſſtzung vom WI uguſt verleſen, wonach der Vorſtand einen neuen Weg 
vor⸗ und eingeſchlagen, um ee des Vereins in der Provinz bekannter zu machen. 
Ei en . 
ee Brite von Hillebrand aus Waldenburg. Derſelbe enthält die Fahrt 
von St. 47 — an bis nach den Besen deal bis S. Felipe. Hier nur m 
, IB Tene (Picheem»0) Gülle von einem A 
een Gurken ſchnell Hi glücklich Ar Das Logische, womit der Kapitän und 
einige Paſſagiere nach Galveſton ans Land ſuhren, wäre beinahe verſunken und alle Paſſagiere 
mußten mit Hüten und Mützen fleißig Waſſer ſchöpfen. Das Boot war nämlich von der Hitze 
bertrocknet und noch zu kurze Zeit im elſchaſt. Auf d verquollen zu fein. Bald nach der An- 
ut in Galveſton zerſtob die ganze Reiſegeſe ee uf der Landreiſe, die mit Ochſenwagen gemacht 
e, mußte mehrmals im Freien übernadtel. 15 12 eine Heerde Wölfe durch furchtba⸗ 
deb Geheul ihre ungewünſchte Nähe ae gest 95 2. Reiſetage wurde Kaffee gekocht und 
aſſer dazu wurde aus einem Wagengele bs chöpft. Ob auch dieſer Kaffee ſehr dick war 
und der Sand zwiſchen den Zähnen hängen blie ale Komecte er doch vortrefflich. Das Haus, 
in welchem Hillebrand in Texas fortan wohnen 5 oll ar noch ſehr unvollkommen; die von 
den lan ander gelegten Balken gebliebenen 9 rm Zwiſchenräume waren noch nicht 
verſchlagen, es war keine Dede darin, die Dielen, b und Fenſter fehlten auch noch. Uebler 
Weiſe war aber das Haus fo auf das erfanfte Beſſtihum Hillebrands fituirt, daß der Haus⸗ 
b 9 f remde ; 4 9 
befiger bel feinem Heraustritt aus der Hausthür auf ſtemdem Grundeigenthum fand. — Schluß 


des Brieſes in nächſter Sitzung. 8 
i n vom 4. Mai, enthält die Seereiſe, auf welcher mehrere 


b. ef aus Mobile, Alabama, 0 A 
alte Leute farben, ſo daß der Kapitän dem Schreiber des Briefes auſtrug, in die Heimath zu 
In New⸗Orleans ge⸗ 


5 und gefährlich das Auswandern für alte Leute ſei. 
landet fand der Schreiber fer de (er iſt Schuhmacher): Flickerei an Schuhwerk wird gut 
Dabei wird Alles ſehr 


it 1% Doll 

c mit „ Doll., Sohle und Fleck mit 1% . 
leichtſinnig gearbeitet, aber dle Facon iſt ſchön. mit 8—9, Vorſchuh mit 
0 Doll. bezahlt Fagon iſt sch ſchuh a 


Breslau, 9. September. 


Neue Stiefeln werden 


; * 5 chreiber des Briefes nach Mobil 8 
hat bereite 30 00e) Gian nene Je Sch e über 


Stadt h Einwohner. Die Behandlung der Negerftlaven ft daſelbſt ſo mild, 
daß Mancher in Vol dd e würde täuſchen wollen. Von dem Lohne kann Schrei⸗ 


ber wöchentlich 4 Doll. zurücklegen. 8 8 


fingſten vorhandenen An⸗ 


anfängen begriffen iſt und namentlich deutſche Landbauer erforderlich find,- wenn etwas ausge⸗ 
richtet werden ſoll. Die deutſchen Arbeiter, namentlich Handwerker, werden zu Preifen bejaht, 
wie man in Deutſchland gar nicht erwartet. Aber die ſpaniſche Sprache iſt mit eine Hauptbe⸗ 
dingung guten Fortkommens. Das Klima iſt herrlich, der Boden fruchtbar und außerordentlich 
billig, die Quadra (6% Meg.) 1 Doll., das Vieh ebenfalls, aber Alles was von Menſchenhand 
kommt, iſt theuer, ſogar die Hühner Eier, die doch nur aufgehoben zu werden brauchen, denn 
eine Henne koſtet nicht mehr als 12 Eier. Milch und Butter find ebenfalls ſehr theuer, trotz 
der vielen Kühe, daher ein küchtiger Landwirth gute Geſchäfte machen kann. Wie ſehr die 


zur Unterſtützung derfelben jährlich eine Summe von 42,000 Thalern, und andere 42,000 zur 
Herſtellung einer Dampfſchifffahrts Verbindung von Valparaiſo der Küſte entlang bis Chiloe 
ausgeſetzt hat. Am Schluſſe des Brieſes räth er den Auswanderern, eine Menge der verſchie⸗ 
denartigſten Sachen an Kleidung, Handwerkszeug, Schießbedarf, Geſchirren für Haus und 
Küche, Fenſter⸗ und Thürbeſchlägen, Fenſterglas, Schleifſteinen, Brennöl, Kochſalz, Tabak, Strick⸗ 
wolle, Sieben, Flaſchen, Wäſche, Betten und vieles Andere mitzubringen. 

d. Vom Vereine zur Centraliſation deutſcher Auswanderung und Koloniſation zu Berlin iſt 
nebſt einem Schreiben der in New⸗ Pork eeſchienene Atlas von Nord⸗Amerika von Morſe einge⸗ 
ſandt worden. Derſelbe ift vortrefflich gearbeitet, koſtet 4 Rtl. 19 Sgr. und iſt für die Vereins. 
Bibliothek angeſchafft worden. Dabei klagt der Vorfigende, daß die Mitglieder die Bibliothek 
jetzt ſo wenig benutzen, mithin die Ausgaben zur Vervollſtändigung der Bibliothek, welche jetzt 
ſchon 100 Nummern zählt, umſonſt gemacht ſind. I i 
Wa Sitzung war zahlreich beſucht. Unter den Anweſenden 7 Säfte. Schluß v2 Sieung 

Uhr. * 


Hirſchberg, 8. Sept. [Die Anweſenheit des Königs.] Sonntag den 
Tten war zu Erdmannsdorf ſchon von früh an ein zahlreiches Publikum verſammelt. 
Se. Majeſtät der König begaben ſich zu Fuß in die Kirche und wohnten dem Gottes⸗ 
dienſte bei. Aus der Kirche wiederum zu Fuß in das Schloß zurückgekehrt, geruhte 
Se. Majeftät verſchiedenen in Erdmannsdorf anweſenden Notadilitäten und Deputatio⸗ 
nen Audienz zu ertheilen. Namentlich wurden die Schulzen des Kreiſes Hirſchberg da⸗ 
mit begnadigt. Dieſelben überreichten Allerhöchſtdemſelben unter Vortritt der Schulzen 
Neumann aus Petersdorf, Ender aus Gotſchdorf, Gräbel aus Straupitz, Brauner aus 
Södrich und Strauß aus Schwarzbach eine Adreſſe. Nachdem Se. Majeſtät den Ver⸗ 
ſammelten, welchen auch eine Deputation aus dem Kreiſe Bolkenhain zugetreten war, 
einige ernſte, die Vorfälle aus den Jahren 1848 und 49 betreffende Worte geſagt hat⸗ 
ten, äußerſten Allerhöchſtdieſelben im verzeihenden Tone: „Sagen Sie dies Ihren Ge⸗ 
meinden unumwunden: wenn ein Rückfall der treuloſen Handlungen der verwichenen 
Jahre eintreten ſollte, ſo kehre ich Ihnen den Rücken und komme nie wieder.“ Hier⸗ 
auf wurde die Deputation entlaſſen. Auch eine Deputation der Stadt Löwenberg 
erhielt Audienz. Die Deputationen der Städte Schmiedeberg und Hirſchberg 
wurden nicht angenommen. Zu Mittage beehrten Se. Majeftät die Frau Gräfin Re⸗ 
den in Buchwald, dann Ihre Durchl. die Frau Fürſtin Reuß zu Stonsdorf und Se. 
Excellenz den Hen. Graf Schaffgotſch zu Warmbrunn mit einem Beſuche. Se. Maj. 
begleitete der geh. Staats⸗Miniſter und Ober⸗Kammerherr, Hr. Graf zu Stolberg, Exc. 
Gegen 4 Uhr kehrten Se. Majeſtät nach Erdmannsdorf zurück. Vor dem Schloſſe 
ſtellten Se. Excellenz der Hr. General⸗Lieutenant Hiller von Gärtringen Sr. Majeſtät 
dem Könige die anweſenden Veteranen aus dem Befreiungskriege 1813 bis 15, an 
deren Spitze der königl. Major a. D. Krauſe ſtand, vor. Se. Majeſtät ſprachen auf 
das Huldvollſte mit jedem Einzelnen, nahmen eine Bittſchrift Allerhöchſtſelbſt entgegen 
und befahlen hierauf perſönlich den Hrn. Major Krauſe zur Tafel. Nach Entlaſſung 
dieſer Deputatien begaben ſich Se. Majeſtät zur Tafel, wozu gegen 71 Perſonen be⸗ 
fohlen waren. Unter denſelben befanden ſich aus Hirſchberg: Hr. Staats⸗Anwalt Hoffe 
mann, Hr. Major Krauſe, Hr. Maj. v. Maltſtz, Hr. Kreisgerichts⸗Rath Richter, Hr. 
Bauinſpektor Salzenberg und Hr. Maj. v. Unruh. Von früh bis gegen 5 Uhr war 
das Wetter ſchön geweſen, allein gegen Abend trübte es ſich wieder und es fiel von 
Zeit zu Zeit heftiger Regen. Nach der Tafel ertheilten noch Se. Maieftät der König 
einer Deputation der Stadt Schweidnitz Audienz. 

Montag den 8. früh gegen 7 Uhr verließen Se. Majeſtät der König wiederum 
Schloß Erdmannsdorf, um nach Berlin zurück zu reifen. Se. Majeſtät fuhren nicht 
die Chauſſee, ſondern über Stonsdorf, berührten nur die äußere Vorſtadt Hieſchbergs 
(den Sand) und gelangten bei der Häuslerſchen Weinhalle auf die Greiffenberger Chauſſee, 
um über Spiller, Löwenberg nach Bunzlau zu gelangen. (D. B. a, d. R.) 


* Sagan. [Der Beſuch Sr. Majeftät des Königs.] Am 8. d. M. 
Nachmittags 6½ Uhr kamen Se. Majeſtät der König von Preußen mit einem Ertra⸗ 
zuge von Bunzlau her hier an. Auf dem hieſigen Bahnhofe, der feſtlich dekorirt 
war, wurde Se. Majeftät von Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin von Sagan in 
Begleitung des Grafen Schulenburg, des königlichen Landraths Grafen zu Dohna, des 
Kammergerichtsdirektors v. Elpons, der Geiſtlichkeit beider Konfeſſionen, der Behörden 
der Stadt und Eiſenbahn ꝛc., fo wie von einer zahlloſen Menge empfangen. Ein don⸗ 
nerndes Hurrah riefen Tauſende dem geliebten Fürſten entgegen. Hierauf fuhren die 
allerhöchſten und hohen Perſonen in dem Staatswagen Ihrer Durchlaucht durch den 
prachtvoll geſchmückten Park ins herzogliche Schloß. um 4 Uhr hatte ein Extrazug 
von Glogau her die dortige Schützengilde, TO wie viele andere Perſonen aus Glogau 
und Umgegend nach Sagan gebracht. Die hiefige Schützengilde, ſo wie die Glogauer 
bildeten auf dem Wege nach der Faſanerie zu Spaller, durch welches Se. Majestät 
langſam fuhr. Des Abends war der herzogliche Park, fo wie die Stadt aufs Pracht⸗ 
vollſte erleuchtet und das Publikum wogte in den Gängen des Gartens und den Stra: 
fen der Stadt. Vor dem herzoglichen Schloſſe ertönte die ſchöne Muſik der Glogauer 
Schützengilde. Noch bis ſpät in die Nacht hinein dauerte der Jubel. Am andern 
Morgen um 11½ Uhr ließen ſich Se. Majeftät, nachdem Allethöchſtdieſelben von einer 
Spazierfahrt zurückgekehrt waren, die Geiſtlichkeit, die Behörden der Stadt, viele hohe 
Beamte und die Lehrer im herzoglichen Schloſſe vorſtellen. um 1% Uhr nahmen 
Se. Majeſtät Parade über die zur Zeit hier anweſende 2. Batterſe des 5. Artillerie 
regiments ab; 2 andere Batterien waren um des Manövers willen abweſend. Bald 
darauf fuhren Se. Majeſtät unter lautem Hurrahruf des zahlreich herbeigeſtrömten 
Publikums mit einem Extrazuge nach Berlin. * EN 


U 


von Neiffe gewährenden Punkte befindet, hat in neueſter Zeit durch den Umbau der 


- a | | 


Hirſchberg, 8. Septbr. Auf Ver oder Enigl. Kreis⸗Gerichts hierfelbft | ter a definitio zum Gerichtediener und Gef bei dem Kreis⸗Gerichte zu Ne 
˖ N — Ausgeſchieden: der Appellations⸗Gerichts⸗ — — 

wurde heute früh der aus Amerika te Herr Wander verhaftet. (Bote.) 1 — 112 2 1 e Namila, Behufs feines Ueber ⸗ 

* Neiſſe, 6. Sept. e e 550 Ns hang — Entlei⸗ — 

bung. — Verſchiedenes.] e Morgen ſind die Truppen der hieſigen Garniſon n N 

und zwar das 22, 55 5 e ee zu dem Herbſtmanöver, welches in 8 Eiteratur, Kunſt and. east. 

der Umgegend von Münſterber aden wird, ausgerückt. Die Bataillone haben Kunſt⸗ a eee er Künſte prämiirten 

nus bie möthigen Mannschaften zum Beziehen ber Wachen und zur Bewachung der Son der Kg Seid er ang lden Former, Ah: 

Militär⸗Strafarbeiter zurückgelaſſen; die einzelnen Poſten mit Gewehr vor den Wacht⸗ L. Schwedler aus Lauban, Eleinhauer ; 

Lokalen find, fo weit dies thunlich erſchlen, eingezogen, ſo daß die Regimenter in mög- Sie erhielten aus außerordentliche Anerkennung jeder zwei“ Heſte Kupferwerke, nach dem Ber 

lichſt großer Stärke an den Uebungen Theil nehmen können. — Die Saiſon für unſer 


ruf eines je der Rug c 5 
Sommer⸗Theater geht mit Morgen zu Ende; bei dieſer letzten Vorſtellung der Geſell⸗ unte Leitung des Direktor ee e eee (140 Schäler 
ſchaft des Schauſpiel⸗ Direktors Nachtigall wird zur Feier des Geburtstages“ des Fürsten a fe rs Gebauer und der Lehrer Profeſſor Höcker, Baumeiſter 88050 
von Hohenzollern⸗Sigmaringen ein Feſtgedicht geſprochen werden. Dem Vernehmen 


Wegebaumeiſter Schütze und Bilhauer Mächtig. Die vermmderte Schülerzahl (1850: 200 
nach beabſichtigt Herr Nachtigall ſich von hier nach Schweidnitz zu begeben. Nach 


Wohnung des Unteroffiziers, welcher die Aufſicht über die Anlagen des Regiments fuͤhrt, 
eine weſentliche Verbeſſerung erfahren, da auch ein Lokal geſchaffen iſt, welches die Be⸗ 
ſucher bei eintretendem Regenwetter unter Dach und Fach Schutz finden läßt. — Heute 
wurde der Körper eines jungen Mannes, welcher ſich erſchoſſen hatte, in der Nähe 
einer ziemlich entfernt von der Stadt gelegenen Feſtungsanlage aufgefunden und zur 
ärztlichen und polizeilichen Rekognoscirung nach dem hieſigen Stadthofe gebracht. Der 
junge Mann iſt mit guter Bekleidung und feiner Wäſche verſehen geweſen; Geld hat 
man bei ihm nicht gefunden. Bis jetzt ſcheint der Verſtorbene hier ungekannt zu ſein, 
wiewohl im Publikum mancherlei Muthmaßungen über die Perſönlichkeit deſſelben zirku⸗ 
liren. — Die Gärten in der Umgegend ſind mit Obſt geſegnet; es iſt zu beklagen, daß 
ſehr viel noch nicht reif gewordenes Obſt gekauft wird, da der Genuß deſſelben bei der 
jetzigen unbeftändigen, zum Theil naßkalten Witterung wohl ſchwerlich zuträglich fein 
möchte. — Der Bau des Theatergebäudes ſchreitet rüſtig vor, bereits iſt die Frontmauer 
bis zur Höhe der erſten Etage gediehen. 


wurde zum Theil durch die ungünſtigen Unterrichts. Lokalitäten veranlaßt.) 
a. Die 50 2 Medaille für Handwerker wurde 5 Schülern zuerkannt: 
‚Schließung des Sommertheaters für dieſes Jahr wird ſich das Publikum, welches bie: bela H inan aus Breölau, Meſchinendauer und Tiſchlet 
her den theatraliſchen Vorſtellungen beiwohnte, theils dem Elabliſſement des Cafetier 3) Viktor Hoffmann aus Breslau, Maurergeſell. 
Bartſch, welcher das Muſikchor der Glogauer 5. Pionnier-Abtheilung, (welche ſich zu]: 9 Joſeph Herſel aus Ullersdorf bei Naumburg a. Q., Maurergeſell. 
255 5) Florian Karſch aus Beutengrund, Maſchinenbauer. 
rholung den unweit der Neiſſe unterhalb der Stadt gelegenen, von dem Reſtaurateur 1) Ernſt K 
5 a * 5 Io s Bres 5 
Kayſer gepachteten Garten ehemalige Blacha'ſche Beſitzung), welcher eine beſonders 2) Joſeph Kerle er ee gr 
ſchöne Aussicht auf das Gebirge und die Stadt darbietet, noch mehr als dies bereits 3) Eduard Hornig aus Freiburg, Zimmermann. 
R nal N 2 5 i ; l 
bei den Schießſtäͤnden dieſes Truppentheils gelegen, welches dem Beſuche des Publikums 90 ein en Sede 5 
zugänglich iſt und ſich auf einem die vorzüglichſte Ausſicht in der nähern Umgegend 2) Karl Peuker aus Breslau, desgl. = 
9) Heinrich Menzel aus Winzig, von noch unbeſtimmten Gewerke. . 
10) Wilbelm Warneck aus Danzig, Maſchinenbauer. 
11) Friedrich Walther aus Bärwalde, Graveur. 
lorian Karſch aus Neurode, Maler, drei Heſte. 
d. Oeffenkliches Lob hat verdient: 0 f 
Guſtav Macholke aus Breslau, Maurer. 
$ Breslau, 10. Septbr. [Schwurgericht.] Unterſuchung wider den Disponent 
Nathangel Guſlab Krüger aus Zarki, wegen Öffentlicher Beleidigung und Serleuimbung“ eines 
öffentlichen Beamten in Bezug auf feinen Beruf. \ 
Geſchworene: Zwinger, K. Hahn, v. Noſtitz, Amandi, Lach witz, Döring, 
J. Neugebauer, Harrer, Schmidt jun, R. Schubert, Meißner, Schadenberg. 
Die Nr. 44 der „Breslauer Zeitung“, ausgegeben am 13. Februar v. J., brachte unter 


2) Wilhelm Grundke aus Breslau, Zimmermann. 
einer Uebung hier befindet,) für das Horn⸗Konzert engagirt hat, zu wenden, theils zur v. Die kleine ſilberne Medaille für Handwerker erhalten 11 Schüler: 
ſchon geſchehen, beſuchen. Ein anderes, dem 22. Regiment angehöriges Etabliſſement, 3 Joseph Hoffmann aus Lewin, Maurer. 
8) Robert Gottſchalt aus Strachwitz, Mühlenbauer. 
c. Eine außerordentliche Anerkennung erhält: 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Dr. Falk. Vertheidiger: Rechtsanwalt Kru 
der Rubrik „Inſerate“ einen in Nr. 33 der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ abgedruckt gewe⸗ 


* Ohlan, 9. Septbr. [Entſchädigung für die aufgehobene Stadt: 
Mauth. — Deich⸗Vetband.] Die Regulirung der hieſigen Mauth⸗Angelegenheit, 
worüb r ſeit einer Reihe von Jahren die Verhandlungen ſchwebten, geht ihrer definiti⸗ 
ven Erled e J Die Stadt hatte nämlich durch Zahlung von 50 Mark (an] d 
die Bürger Peter Niger und Johann Voit in Breslau und an die Vikarien der dor⸗ N 
tigen Kirche zum heil. Johannes) das Recht zur Erhebung einer ſtädtiſchen Roß⸗ und 
Viehmauth erworben. Die betreffende Urkunde, datirt vom Jahre 1346, iſt unter 
Boleslaus, dem damaligen Herzoge von Schleſien, ausgefertigt worden. Dieſe Erhe⸗ 
bung, und zwar in fo weit fie. auf dem Chauſſee⸗Zuge ftattfand, wurde im Jahre 1842 
aufgehoben, während die Erhebung des Zolles für die Benutzung der ſtädtiſchen Neben⸗ 
wege noch bis zum Januar d. J. fortbeſtand. Die Stadt bezog bisher, namentlich 
nach dem in den zwanziger Jahren vollendeten Chauſſeebau eine ſehr erhebliche Revenue, 
die bei einer guten Adminiſtration die Summe von 1000 Rthlrn. jährlich überſtieg. 
Es iſt nunmehr eine Entſchädigung auf Grund des Geſetzes vom 16. Juni 1838 
Seitens der k. Regierung durch Zahlung einer jährlichen Rente von 462 Rthlrn. oder 
9240 Rthlrn. Abloſungs⸗Kapital proponirt worden. Falls die Stadt, welche binnen 
einer Präkluſivfriſt ſich zu äußern, darauf eingeht, übernimmt der k. Fiskus nicht nur 
die Unterhaltung des ganzen Chauſſee⸗Zuges auf ſtädtiſchem Terrain nebſt den dazu 
gehörigen Beſtandtheilen, ſondern auch die der Ohlaubrücke. Obgleich jene Rente der 
früher bezogenen Revenue nicht gleich kommt, ſo ſcheint doch mancher Grund für eine 
zuſtimmende Erklärung Seitens der Stadtbehörden vorhanden zu ſein. Zunächſt iſt es 
zweifelhaft, und müßte erſt durch den Rechtsweg entſchieden werden, ob für das von 
der Stadt verwendete Anlagekapital eine Entſchaͤdigung gewährt wird. Sodann kann 
es nur erwünſcht fein, eine ohnedies mit fo vielen Arbeiten verbundene Regulirungs⸗ 
Angelegenheit auf ein Mal, und zwar ohne Beſchreitung des Rechtsweges, beſeitigt zu 
ſehen. — Wie wir hören, beabſichtigt der Staat die Bildung eines geſetzlichen Deich⸗ z 
Verbandes in unſerer Gegend, welcher die Octſchaften Baumgarten, Märzdorf, Zedlitz, 
Stanowitz und Sackerau umfaſſen ſoll. Dieſe Maßregel iſt um ſo nöthiger, als das 
daſige Deichweſen bisher nach einem beſtimmten Syſtem nicht regulirt war. Die Ein 
richtung wird deshalb mancherlei Schwierigkeiten zu beſeitigen haben, weil die Oder 
und Ohlau in ziemlich paralleler Richtung, an einzelnen Stellen nur einige Tauſend 
Schritte von einander entfernt, fortlaufen, wodurch der Fall einer Zuſammenſtrömung 
bei vorkommendem Hochwaſſer nicht ſelten eintritt. Da die Vermeſſung der gedachten 
Ortſchaften durch einen Geometer bereits angeordnet worden, ſcheint die Ausführung 
des Regulirungsplans nahe bevorzuſtehen. — Die Oder iſt in den letzten Tagen um 
mehr als 4 Fuß gefallen, fo daß die Schifffahrt, welche in dieſem Jahre der günſti⸗ 
gen Verhöltniſſe wegen fehr frequent war, wieder in vollem Gange iſt. 


gen den Beweis der Wahrheit antreten wollte. i h 
in dem Artikel ein unrichtiger Paſſus geſtrichen, bei 1 elhaften Stelen aber ein Frage⸗ 
zeichen hinzugefügt. Herr Krüger wünfchte, daß fein Name aus Rückſicht für feine Stel⸗ 
lung als Beamter der Seehandlung jo lange verſchwiegen würde, bis deſſen Nennung unum⸗ 
Dies verſprach Herr Kudraß. Abenden 
5 ihm unbekannten Einſender des 

erdacht auf einige feiner Kollegen 


Oppeln. Es ſind ernannt: der ſeitherige Landrath-Amts⸗Verweſer Bürgermeiſter Schem- 
mel, zum Sandee grolenberger Kreises — der vormalige Verweſer des Landrath⸗Amtes 
zu Löwenberg, 100 des 5 Aülbendartus v. Elsner, zum Landrathe und ihm die Verwaltung 
des Landrath⸗Amte oter Kreſſes Abertragen, — der bisherige zweite Lehrer an der würde. Die Rechnung über die Iufertionsgebühren wurde Herrn Krüger durch die Expedi⸗ 


Gleiwitzer Knappſchafts⸗Schule, zc. Schaube, zum Kantor und erſten Lehrer an der Kirche und 
Der Jeuge Schmidt war eines Abends im Kießlingſchen Keller mit dem dall en Krü⸗ 
e 


ger und dem Seehandlungs⸗ Buchhalter v. Leipziger zuſammen. Dieſer hat 
nitten Artikel der N. Pr. Ztg. bei ſich und ließ ibn unter feinen Kollegen ziskuliren. Es wurde 
der 12 gemacht und angenommen, den Auſſaß auch in den hieigen Zeitungen abdrucken 
u laſſen. Krüger übernahm den Auftrag al ür die Breslauer Zeitung, ip 

ſelbſt ſich erbot, die Aufnahme des fal nl Artikels in die Schleſ. Zeitung zu bew 
jedoch abgewieſen wurde, da er perſönlich nicht gekannt war, Hr. Krüger erzählte darauf 
Zeugen, Or. Kudraß habe keine Zufertionsgebühren" genommen. er war Zeuge lere 
trage des Angeklagten bei Hrn. Kudraß, um dieſen zu bitten, er möge den Nam ver⸗ 


embiohammer, Oppelner Kreiſes — der Lehrer Flori 
Organen und Schullehrerſtelle daſelbſt — und der! N) et en e bh. 
rerſtelle b D. S. erhalten, — die ehemaligen Unter ⸗ 
Alter 2} s und Burda, ſind als Ghauffee-Aufjeher ae worden. — Der Kreis⸗ 

ter Gee N 8 F 
viſor bei dem Kreis-Gerichte zu Kreuzburg; der interimiſtiſche erichtödlener und Oe ge 
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Twen ; N Hrn. der J 4555 zugeſagt wurde, daß Krüger ſelbſt 
85 ü 2 Helen a dae ttikels gegen Niemanden auslafien möge. 
a jedoch Hr. Bloch Verdacht hegte, welcher eſonders die Herren Schmidt und v. Leipzi⸗ 
ger traf, ſo erbot ſich Krüger, na 11 0 zu reifen und dort für den Artikel 99 3672 5 

N atſache wird auch vom n Spa 1 auf die desfallſige Frage des Pr 703 5 ex 
geräumt. Or. Bloch wies ihn an e us der Seehanplung, Hen iat he an e, 
vor welchem er ſeine Betheiligund. Be 1 ache zu Protokoll gab und mitte 12 5 date 
an Eidesſtatt bekräftigte. Diele ſelb R * befindliche Auslaſſung wird Zr e - t il 1 
ten verleſen. Davon, ab 6 e Sache anzeigen wolle, se 8 ber d e, 
wie er heute zugiebt, Hen. N vorher nichts gejagt. Zwei Briefe, 400 1 or. 
klagte von Erdmaäns orf au an Hrn. Kudraß geſchrieben, werden 17 Pr Ven en eben⸗ 
falls mitgetheilt. Der er 9 bekennt ſich zum Inhalte dieſer Schrei er 5 enen bi ſich 
anheiſchig die Wahrheit der in dem inkriminirten Artikel aufgeftelten Behauptungen 
durch Thatſachen nachzuweiſen, und angiebt, dies ſei zum Theil ſchon dem Redakteur der Kreuz⸗ 
zeitung, Hrn. Wagner, gelungen und werde auch hier nicht ſchuer halten ꝛc. eo 

Vor dem Schluſſe des Requiſitoriums bemerkt die Verteidigung, die Anklageſchrift 
ſei ihrem Deſendenden erſt am 31. Auguſt behändigt worden, wodurch ihm die Möglich 
teit benemmen wurde, den Beweis der Wahrheit anzutreten. Die Vertheidigung beantragt 
deshalb die Vertagung des Terming. Die Staats anwaltſchaft erklärt ſich gegen die Vertagung, 
und der Gerichtshof tritt dieſer Anſicht dei. 

Die Staateanwaltſchaft führt nun diejenigen Momente an, welche den Angeklagten in der 
vorliegenden Unterſuchungsſache belaſten. Die Vorwürfe, welche der Inkriminirte dem Hrn. 
Bloch mache, ſeien durch nichts erwieſen. Vielmehr habe der frühere Finanzminiſter Hr. von 
Rabe die Verdienſte des Hrn. Bloch um das Inſtitut der Seehandlung in einem an Herrn 
Bloch gerichteten Schreiben anerkannt. Dieſes Schreiben wurde vollſtändig mitgetheilt. In 
Bezug auf das von Hrn. Kudraß deponirte Zeugniß führte die Staatsanwaltſchaft an, daß 
Hr. Kudraß kein Inkereſſe zur Sache hatte, da Hr. Bloch gegen dieſen die Anklage zurück⸗ 
genommen. Der Thatbeſtand der Beleidigung eines Beamten liege alſo vor: es ſei gleichgiltig, 
ob die N. Pr. Ztg. den fraglichen Artikel vorher gebracht. Hierauf ſtellt der Redner auch die 
den — ei entlastenden Thatſachen zuſammen und giebt den Ausſpruch dem Ermeſſen der 


er enen anheim. £ 
8 Die . —— — — ihren Klienten vor der in der Anklage geltend gemachten An⸗ 


t, daß er als Verfaſſer des fraglichen Artikels anzuſehen und zu braten. ſei. Aus dem Er- 
—— 75 — welcher ſich dee bee im ruſſiſchen Polen aufhalte, gehe hervor, daß 
derſelbe ſich im Gefühle der Unſchuld ge tellt habe. Der Artikel war für die Beamten der See. 
handlung von Intereſſe, die Veröffentlichung erfolgte aber nicht durch den Angeklagten allein, 
ſondern unter Mitwirkung der Expedition der Breslauer Zeitung. Die Vertheidigung bean⸗ 
trage aus voller Ueberzeugung das Nichtſchuldig. f . . 5 

Den Geſchworenen wurden zwei Fragen vorgelegt, welche beide mit „nichtſchuldig“ be⸗ 
antwortet wurden. Demgemäß erfolgte auch die richterliche Freiſprechung des Angeklagten. 

In der geſtrigen Nachmittags⸗Sitzung wurde der bereite am 7. Mai v. J. verhandelte Pro, 
zeß wider den Kaufmann Blaſius aus Sulau, wegen muthwilligen Bankerutts, wieder auſ⸗ 
genommen. Die Unterſuchung war damals auf Antrag der Vertheidigung in Uebereinſtimmung 

mit der Staatsanwaltſchaft vertagt worden. Zur Feſtſtellung der Thatſache, daß der Angeklagte 

r Vergrößerung der Maſſe ſeines Geſchäfts neue Schulden are Ausſicht auf deren Rücker. 
Faltung kontrahirt — wurde das Gutachten zweier ſachverſtändiger Kaufleute eingeholt, welches 
u Gunſten des Angeklagten ausfiel. Am Schluſſe der geſtrigen Beweisaufnahme erklärten die 
an den Angeklagten für nichtſchuldig und ber Gerichtshof ſprach denſelben frei. 

6 


Kompetenz für Preßvergehen. Nach Art. 95 der a er vom 5, Der 
zember 1848 erfolgt bei den mit ſchweren Strafen bedrohten Verbrechen und bei Preßvergehen 
die Entſcheidung ber die Schuld des Angeklagten durch Geſchworne. Im Zuſammenhange 
hiermit beſtimmte der § 60 der Verordnung vom 3. Januar 1849, 
daß die politiſchen und Preßverbrechen vor das Schwurgericht gehören ſollen, 
und von den Preßvergehen waren nur diejenigen Vergehen ausgenommen, bei welchen die Strafe 
von dem Antrage einer Privatperſon bedingt iſt, oder die Strafe nur in den durch das Geſetz 
vom 17. März 1848 angedrohten Geldbußen beſteht. 

In der Verordnung vom 30. Juni 1849 ($ 39) wurde dieſer Grundſatz feſtgehalten, und 
nur folgende Ausnahmen zugelaflen: ; 
a) Kontraventionen gegen die polizeilichen Beſtimmungen über die Ordnung der Preſſe, 
b) Verläumdungen gegen Behörden und dergl. 5 
Nach Art. 94 der endgültig ſeſigeſtellten Verfaſſung vom 30. Januar 1850 follen alle Preß. 
vergehen, welche das Geſeß nicht ausdrücklich ausnimmt, vor die Schwurgerichte 80 ren, Zur 
Zeit, wo dieſer Grundſatz ausgeſprochen wurde, waren durch das Geſetz vom 30. Juni 1849 
nur die angegebenen Vergehen von der Kompetenz der n e ausgeſchloſſen. Der Vor⸗ 
behalt, daß noch durch ein ſpäteres Geſetz die Auenahmen näher feſtgeſtellt oder erweitert wer⸗ 
den ſollten, iſt nicht gemacht worden und ſonach kann auch nicht e werden, daß das 
Preßgeſetz vom 12. Mal 1851, welches im $ 27 nur die mittelft der Preſſe verübten Vergehen, 
welche mit Freiheitsstrafe von mehr als drei Fahren bedroht find, zur Kompetenz der Schwur. 
erichte verwieſen hat, mit dem Art. 94 der Verſaſſung vom 30. Januar 1850, im Einklange 
ehe Bei der Berathung über den $ 27 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 wurde ie, von 
der Maojorität in den Kammern angenommen, daß der Art, 94 der Verfaſſungsurkunde dom 
31. Januar 1850 auch die rechtliche öglichkeit einer künftigen Auönahmegeichachung zulaſſe, 
Unter allen Umfländen, auch wenn man ſich für künftige Geſetze durch Art. 94 der Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde vom 30. Januar 1851 nicht die Hände binden wollte, iſt es unzwei elbaft dem 
Geiſte des Art, 94 zuwider, wenn die von der Verfaſſung geſtattete Ausnahme zur Regel erho⸗ 
ben worden iſt. Daß dies aber durch den § 27 des Preſggeehes vom 12, Mai 1851 geſchehen, 
bedarf keiner nähern Ausführung, da nach dieſem $ von den durch die Preſſe begangenen Ver⸗ 
brechen nur noch die Verbrechen der verletzten Ehrfurcht gegen den König und die Aufforderung 
oder Anreizung zum Hochverrathe, Sanbesberratpe u. 1. w. der Kognition der Geſchwornen vor- 
behalten find. Da übrigen? nach Art. 95 der Verſaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 im 
Wege der ordentlichen eher e die Verbrechen des Hochverraths und die ſchweren Verbre⸗ 
chen gegen die innere und AU ere Ave des Staats einem beſondern Schwurgerichtshofe 
— werden dürſen, ſo machen vr alle Preßüberſchreitungen den ordentlichen Schwur⸗ 
gerichten entzogen ſein, und der t. 2 der Verfaſſungsurkunde in Bezug auf Preßvergehen 
ohne praktiſche Anwendbarkeit bleiben. a anderer, als der hier angedeuteten Beziehung, 
der § 27 des Preßgeſetzes vom . 1 1851 nicht ohne Zweifel geblieben. In neuefler 
Zeit hat das königl. Stadtgericht in * u Einwand der Vertheidigung, daß polttiſche 
die Preſſe verübte Vergehen zur, * 1 * Schwurgerichle gehören, zwar verworſen, 
aber anerkannt, daß es ein Widerspruch ſel, ap politiſchen Preßvergehen vor. fein Forum 
dren, die durch mündliche Aeußerung 8 Angar aber vor das Schwurgericht kommen. 
— $ 97 des Preßgeſetzes vom 12. Mat 18 1 wird jedoch die Kompetenz der Schwur⸗ 
eich bel polftiſchen Prehvergehen anertanne weden mäfjen, Der Art. 94 der Berjafiungss 
nde vom 31. Januar 1850 beftimmt . a 

„Bei den mit ſchweren Strafen bedrohten rechen, bei allen politiſchen Verbrechen 

mud bei allen Preßvergeben, welche das Geſetz nicht ausnimmt, erfolgt die Entſcheidung 

Über die Schuld des Angellagten durch Geſchworne.“ 

Hierna K ‘2: ſchworne eintreten; ’ 
ſollte die Entſcheidung durch Ge 12 a 
len mit ſchweren Strafen bedrohten 1 Ban Unterſchied, ob biefelben poli⸗ 
gangen = anbere Verbrechen und ob dieſelben durch die 
orden 5 
v) bei allen polliiſchen Verbrechen ohne Unterschied, Pb dieſelben durch die Preſſe oder in 


anderer Weiſe begangen worden 
h dei allen Preppergehen, welche das Geſecz nicht ausdrücklich auenimmt. 

* Stufenleiter in, ofienbar- eine abwärts schreitende. 5 daß die darin vorange⸗ 
ſellte Na un. Se Mal die nächſttolgenden abſorbirt. eine durch die Preſſe began, 
gene ſtraf 50 © lung zur Kategorien oder b gehbrig, on deshalb zur 

ompetenz * He chte und nur dann, wenn ſie — van 
fäut, kann fie er der Kategorie e begriffen in Betr“ lachen Ber re es insbeſondere 
die Abſicht geweſen, die durch die Perſſe verübten politiſchen tischen theilweiſe den 
Schwurgerichten zu entziehen, ſo würde im zweiten Saß theile des Alknea 1 des Aft. 94 nicht 


fo gehört fie f 
nicht unter die Kategorien a oder b | w 


eſagt worden ſein: „bei allen politischen Verbrechen.“, Gerade das Wort allen an dieſer 
Shell hat der Auslegung vorbeugen ſollen, ais ſei der hinter dem Worte „Preßverge en“ ein. 
See „welche das Wisch nicht ausdrücklich ausnimmt“, auch auf die „po 0 

erbrechen“ zu beziehen. Endlich iſt auch nicht abzuſehen, daß ein politiſches Verbrechen hin. 
ſichtlich ſeiner Strafbarkeit u. ſ. w. bloß darum einem andern Verfahren unterliegen ſollte, w 
es durch die Preſſe verübt worden iſt. Im Gegentheile wird diefer Umſtand ein Argumen 
mehr fein müſſen, um daſſelbe vor die Schwurgerichte zu verweiſen. 


Berlin, 9. Septbr. Das königl. Ober⸗Tribunal verhandelte in feiner rar 
Sitzung den Hochverraths⸗Prozeß gegen den Schauſpieler Treeziak in letzter Inſtanz. Der 
Angeklagte wurde bekanntlich wegen en Theilnahme an dem badiſchen Aufſtande zur Unterſu⸗ 
chung gezogen, und da er ſich ſeibſt für ſchuldig erklärte, von dem Schwurgerichtsboſe zum Tode 
verurtheilt. Auf feine gegen dieſes Urtheil eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde kaſſirte das königl. 
Ober⸗Tribunal daſſelbe und verwies die Sache zur abermaligen Verhandlung an das Schwur⸗ 
gericht zurück. Bei dieſer zweiten Verhandlung wurden den Geſchwornen zwei Fragen geſtellt: 
1) „ob der Angeklagte ſchuldig ſei, durch feine Theilnahme an dem qu. Auſſtande bei einem Un⸗ 
ternehmen behülflich geweſen zu fein, welches gegen die Exiſtenz ꝛc. des deutſchen Bundes ger 
richtet geweſen“, und 2) „ob er dadurch auf entſerntere Art durch Rath oder That bei einem 
Unternehmen behülflich geweſen ſei, welches auf eine gewaltſame Umwälzung der Verfaſſung des 
preußiſchen Staates oder gegen das Leben oder die Freiheit ſeines Oberhauptes abgezielt habe.“ 
Die erfie Frage wurde von den Geſchwornen bejaht, die zweite ſedoch verneint, und der Ger 
richtehof ſprach den Angeklagten frei, weil es an einem Strafgeſetz für das Verbrechen des An⸗ 
geklagten ermangle. — Gegen dieſes Urrheil hat nunmehr die Skaats⸗Anwaltſchaſt die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingelegt und zwar wegen Waere des Patents vom 28. Oktober 1836 un 
der $$ 91, 92 und 96 des alten Strafrechts. Der Staatsanwalt, Aſſeſſor v. Radeke, führte 
aus, daß das Patent von 1836 noch in Kraſt ei; er führte ferner aus, daß in der ſchwurge⸗ 
richtlichen Verhandlung gegen Treeziak die Anklagepunkte nicht vollſtänig erſchöpft worden 
ſelen; da die Geſchworenen nicht darüber befragt worden, ob der Angeklagte den Zweck des Un⸗ 
ternehmens gekannt und wie weit ſich ſeine Thellnahme bei dem Unternehmen erſtreckt habe, und 
da auch nach den Vorſchriſten des neuern Strafgeſetzes die Sache nicht vollſtändig erledigt wor⸗ 
den ſei, fo beantragte der Staatsanwalt die Vernichtung des erſten Erkenntniſſes und die Ver⸗ 
weiſung der Sache zur nochmaligen Verhandlung an das hieſige Schwurgericht. Der Gerichts⸗ 
hof berieth nahe an zwei Stunden; er hielt die Beſtimmungen des Patents vom 28. Oktober 
1836 als unzweifelhaft noch in Kraft beſtehend, auch die Sache fo angethan, daß es einer aber⸗ 
maligen Zurückweiſung an das Schwurgericht nicht bedürfe, vernichtete deshalb das erſte Er⸗ 
kenntniß und verurtheilte den Angeklagten, auf Grund der Beſtimmungen des alten Strafrechts, 
wegen Hochverraths zum Tode mittelſt des Beiles. (Publ.) 
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(Hamm.) Bei dem hieſigen Schwurgerichte iſt ſeit längerer Zeit ein Prozeß anhängig, 
der wegen der verſchieden Ausſprüche der Geſchwornen von Intereſſe iſt. — Am 6. Januar 
1850, des Morgens gegen 4 Uhr, wurde der Kaufmann Heinrich Specht zu Dortmund in 
ſeinem Bette todt gefunden, und es ergab ſich bei der Beſichtigung der Leiche, daß er mit einem 
ſchweren Hammer durch mehrere Schläge auf den Kopf erſchlagen war. Noch während der 
Obduktion lief die Anzeige ein, daß man die Mörder kenne und daß eine Perſon, die man zur 
Theilnahme an dem Morde zu verleiten verſucht, zur Abgabe ihrer Erklärung vor Gericht be⸗ 
reit ſei. Dieſer Mann war Gottfried Stork,; e renpörtner. Aus feiner Ausſage ergab 
ſich, daß der Stiefſohn des Erſchlagenen, He nrich Specht jun., der ſich mit feinem &hiefvater 
nicht vertragen konnte, den älteren Beinri Steinhaus gedungen hatte, den alten Specht zu er 
morden. teinhaus ſuchte als Theilnehmer des Verbrechens den Zeugen Stork, einen Heinrich 
Schulte und ſeinen Bruder e Steinhaus anzuwerben. Stork widerſtand jedoch diger Ber 
ſuchung. Schulte aber, der in bedrängten Verb Itniffen lebte, ging mit Steinhaus auf die 
Sache ein. Das ganze Verbrechen wurde im Auftrage des Specht jun. von feinem Freunde, 
einem Chirur g Eduard Wildenhain, angezettelt, und führten dieſe drei: Wildenhain, 
Auguſt Steinhaus und Schulte, den Mord aus. Am Abend des 5. Januar 1850 befanden ſich 
die Genannten in der Wohnung des Heinrich Steinhaus, wo der Plan des Mordes in allen 
ſeinen Einzelheiten verabredet wurde. Nachts gegen 3 Uhr ſchickte Heinrich Steinhaus ſeine 
Bruder 170 und dem Heinrich Schulte einen ſchweren Hammer und ein ungefähr 1 9 
langes is ges Eiſen K. Schon um 10 Uhr hatten dieſe Beiden ein Loch in die Wand d 
Specht'ſchen Wirthsſtube gebrochen, jedoch den We c Innern ſtehen gelaſſen. Dieſer wur 
jetzt von Steinhaus 1 ne und ein vor dem Loche ſtehender Tiſch menge hoben, worau 
er durch daſſelbe in die Schänkſtube kroch, ſich von dem vor dem Loche Sac 48 iebenen Schult 
n Hammer reichen ließ, ein in der Stube auf dem Tiſche ſtehendes Licht ergri und dann in 
das neben dieſer Stube liegende S e des alten Specht Ing. Schulte hörte bald dar⸗ 
auf zwei dumpfe Schläge, und das Verbrechen eines gräßlichen Mordes war geſchehen. Schulte 
kroch nun gleichfalls durch das Loch in die Stube, wurde aber 15 von einer innerlichen Angſt 
befallen und wollte wieder umkehren. Auguſt Steinhaus deutete ndeffen auf eine Branntwein⸗ 
flaſche, aus der Schulte zur Bewältigung feiner Angſt trank. Inzwiſchen entſtand in dem 
Spechrſchen Haufe Geräuſch; Schulte ſuchte deſſen ungeachtet noch den Schrank zu öffnen, 
worin der alte Specht ſein Geld bewahrte. Das Geräusch wurde aber immer ſtärker, ſo daß 
Steinhaus das Licht wegwarf und durch das Loch entfloh. Schulte wollte folgen, zog aber 
erft noch den Schlüſſel der Schänkſtubenthür, die Steinhaus vorher verſchloſſen hatte, ab und 
legte ihn auf den Tiſch. Inzwiſchen wurde eine Scheibe der Thür von Außen eingeſtoßen und 
ein Schuß in die Stube abgefeuert. Schulte floh zu dem Loche, konnte aber nicht jo ſchnell 
durchdringen, um nicht von den Eintretenden bemerkt zu werden. Nachdem die 2 ge⸗ 
ſprengt war, traten ein Mann und zwei Frauen ein; der Mann legte ein Gewehr auf ihn an, 
was aber verſagte. Nach einiger Zeit, während welcher der Mann und die Frauen vor Schulte 
ſtehen geblieben, wand dieſer ih durch das Loch und eilte dann zur Wohnung des He | 
Steinhaus, der mit Baden beſchäſtigt war. Heinrich Steinhaus fragte nach dem Gelde 
dem Hammer; Schulte entgegnete, daß er froh ſei, fein Leben behalten zu haben.“ Auguf 
Steinhaus aber antwortete: den in der Stube liegen gebliebenen Hammer werde Specht ſchon 
fortſchaffen und das Geld ſollten ſie auch ſchon bekommen, Specht werde es an Wildenhain und 
dieſer an fie zahlen. Alle fünf Angeklagte: Specht jun., Wildenhain, e Steinhaus, Au⸗ 
guſt Steinhaus und Schulte wurden verhaftet. Der Hammer fand fi t b — ſchen 
Laden hinter einer Salzkiſte verſteckt und war eine Fläche deſſelben noch „5 u Of 0 t. 

Nach beendigter Vorunterſuchung wurden alle fünf Angeklagte vor — — ober v. J. 
in Hamm zuſammengetretene Schwurgericht geſtellt. Die Verhan 9100 — rten mehrere Wo⸗ 
chen unter der größten Theilnahme des Pubiſtame, welches ſich von na Han ferne einfand. 

Das Ergebniß der Verhandlungen war: daß Heinrich Specht ea W Steinhaus und 
Auguſt Steinhaus zum Tode mittelſt des Rades von oben nach unten, Eduard Wildenhain zu 
15jähriger und Heinrich Schulte zu lebenslänglicher Sauen diese e verurtheilt wurden. Hein⸗ 
u Specht und rn Steinhaus legten indeſſen gegen dieſes Erkenntniß die Nichtigkeiksbe⸗ 


den 


ſchwerde ein, auf Grund deren das erſte Erfenntmiß wegen eines begangenen Formfehlets von 
er en unal zu Berlin vernichtet IR die Anklage von Neuem zur Verhandlung vor die 
eſchwornen verwieſen wurde. I a . 
Diefe zweite een e fand zu Hamm vom 23. bis 27. Juni d. J. ſtatt. Statt des 
früheren Borſihenden, Kreisgerſchkedirektote Jacobi, präſtdirte jetzt der Appellations . 
Hänel, da Seitens der Stantsanwaltihaft auf das Zeugniß des Erſteren provozirt worden 
ar, Die Beweisaufnahme fand ebenfalls von Neuem ſtatt. Der Vertheidiger des . 
uchte den Geſchwornen einleuchtend zu machen, daß der frühere Spruch der Geſchwornen fie 
nicht zu einem Verdikt gegen feinen Clienten verleiten dürfe. Eben fo wurde von dem andern 
Vertheidiger hervorgehoben, daß gegen die Theilnehmer an dem Verbrechen nicht die Abſicht des 
Raubes, ſondern des Mordes erwieſen fei, welcher Anſicht der Staatsanwalt dahin beipflichtete, 
bar 00 * des Verbrechens des verabredeten Mordes an feinem Stleſsater vollſtändig 
überführt Tel. 7 
ie Geſchwornen ſprachen nach mehrſtündiger Beralhung über den Haupturheber Specht z. 
das „Nichtſchuldig“ hinſichtlich des Fi zur Laſt gelegten Verbrechens des verabredeten Behr 
andtenmordes aus und erklären den Heinrich er als Rädelsführer des verabredeten 
an dem Kaufmann H. Specht sen., verübten Mordes für „Schuldig.“ 
In Betreff der Übrigen drei Perſonen, welche keine Kaflation des erſten Erkenntniſſes nach ⸗ 
geſucht hatten, blieb ſelbſtredend das erſte Erkenntniß in Kraft. mr 


a A 


Der Staatsanwalt beantragte hierauf gegen H. Specht jun. die Entbindung von der An⸗ 
Hage und Entlaſſung aus der Haft; gegen den H. Steinh 
Rades von oben herab. Er führte ſodann aber ferner aus, daß fünf Verbrecher Benin de 
ben Verbrechens auf der Anklagebank geſeſſen hätten, wovon zwei durch den Spruch der Ge. 
ſchwornen das Leben verwirkt und zwei mit ſchweren Zuchthausſtrafen belegt ſeien; derjenige 
aber, von dem nach der ganzen zweimaligen Verhandlung das Gewebe der ſchrecklichen Unthat 
ausgegangen ſei, der die Mörder gedungen und bezahlt habe, er ſolle nach dem jetzigen Aus⸗ 
ſpruche der Geſchwornen von aller 0 
tragte daher gegen den Heinrich Specht jun. wegen des Verbrechens des befohlnen, beziehent⸗ 
lich des bebungnen Mordes ſofort die neue Haft auszuſprechen. Auf dieſen Antrag ging der 
Gerichtshof ein und —— Specht ebenfalls wieder in's Gefängniß abgeführt, um demnächſt 
zum dritten (1) Male vor das Schwurgericht geſtellt zu werden. (Publieiſt.) 


— ————————————— — —— — 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 10. Sepibr. [Produktenmarkt.] Der Getreidemarkt bleibt bei einer ſtei⸗ 
genden . die durch die auswärtigen Berichte, die ſehr günſtig lauten, noch mehr erhöht 
—— 1 rege Kaufluſt, für Roggen dauert fort, ſo daß Käufer die Forderungen der Inhaber 
rod ewilligen, die meiſte Aufmerkſamkeit wird nur dieſer Frucht gewidmet, wodurch unſere 
mach ed in Schleſten, die ſich einer günſtigen Ernte zu erfreuen hatten, zurückhaltend ge⸗ 
an werden und faſt gar nicht an den Markt kommen wollen. Weizen und Gerſte zieht eben⸗ 
RB an, doch wird dieſelbe größtentheils zur Konfumtion gekauft, weil Verſendungen nach an⸗ 

ern Handelsplätzen keine Rechnung geben. Die Vorräthe bei den Bäckern und Mühlenbeſitzern 
nd ſehr zuſammengegangen, daher vorläufig an ein Weichen dieſer Körner nicht zu denken iſt. 
4 Heute bezahlte man weißen Weizen 55 — 60 Sgr., gelben Weizen 54 — 59 Sgr., Roggen 
6— 50 Sgr., Gerſte 33 — 35 Sgr., Hafer 20½ — 22 Sgr. und Kocherbſen 36 — 40 Sgr. 

Von Delfaaten wird der Markt ſehr ſpärlich befahren und man bewilligt gern für Raps 
72 — 75 und 76 Sgr., fo wie für Sommerrübſen 53 — 58 Sgr. Leinſaat ohne Offerten. 
Kleeſagt bleibt ziemlich unverändert, wenn auch die Berichte aus Hamburg und England 
nicht befriedigend lauten, die kleinen Offerten mögen wohl Urſache fein, daß ſich die Preiſe nicht 
1 — 117 wurden heute geringe und mittlere Gattungen 5 — 9% Thlr. und feine 
f — 114 1. 5 

Epic eher matter, 7, Thlr. iſt loco zu haben, d 7% Thr. würde Geld fein, pr. Früh» 
kb 1215 über 8 Thlr. gefordert, Käufer würden ſich aber nur zu 7% bis 7½ Thlr. ver⸗ 
ehen wollen. 

Rüböl feſt und loco 10%, Thlr. Geld, ſo wie Lieferung 10% Thlr. Geld. 

Zink ohne Handel, 4 Thlr. für loco und 3, Thlr. für ab Gleiwig würde gern be- 
willigt werden. 8 . 


Waſſerſtan d. 
Oberpegel. Unterpegel. 
b Am 10. Septbr.: 17 Fuß 3 Zoll. 5 Fuß 9. Zoll. 


Berlin, 9. Sept. Weizen loco nach Qualit. 52—56 Thlr. Roggen loco 42½ —45 Thlr., 
mehrere Partien loco u. ſchwimm. 83—85 Pfd. 41/42 Thlr., pro 82 Pfd. bez. Lieferung 
pro Sepk., Sept.⸗Okt. u. Okt.⸗Nov. 42—43 bez., 43 Br. 42% Gld. Frühjahr 1852 41% bis 
43—42% bez., 43 Br. zu, Gld. Große Gerſte 30—32 Thlr. Hafer 1000 22—24 Thlr., Sept. 
Okt. ohne Geſchäft, Frühjahr 1852 48 Pfd. 23 Br. 50 Pfd. 23% Br. 23 bez. Erbſen, Koch⸗ 
waare 37—40 Thlr. Rapsſaat, Winter-Raps 66—64 Thlr., Winter⸗Rübſen 65—64 Thlt. Lein⸗ 

ſaat 60—57 Thlr. Rüböl, loco 10 bez. u. Br. 9% Gld., Sept. u. Sept.-Dft. 9% u. Ya bez. 

Epiritus loco ohne Faß 18 Thlr. bez mit Faß 17% u. 17% bez., pro Sept. 17% —% bez. 

17% Br. 17% Gld., Sept.⸗Okt. 16, 17% bez. 17% Br. 17% Gb. 

Stettin, 9. Sept. Weizen 89 Pfd. pro Frühjahr 50 Thlr. gehandelt. Roggen feft und 
Spekulation thätig, loco 40% a 42 Thlr. bez., pro Frühjahr 41 Br., Sept.⸗Okt. 42 74 Pe: u. 
Br. 42 Gld., Okt. Nov. 41½ a % bez. Dellaat, Rape, ſchleſ. Waare ſchwimmend d 64 Thlr. 

bez. Rüböl einiger Handel, Jail. März 10% Thlr., März-Zuni-10% k ., Zink 42 Ir, 

5% Sgr. bez. Spiritus feft und gefragt, aus zweiter Hand loco ohne Faß 20% bez. 20% pCt. 

Br., mit Faß 21% pCt., Okt. mit F. 21% bez., Frühſ. 1852 mit F. 21 bez., Br. u. Gld. — 

Kahnfrachten wurden geſchloſſen: nach Breslau für Güter 7, für Holz 6% Thlr. 

Berlin, 9. September. Dem Knopffabrikanten Friedrich Langenbeck zu Elberfeld iſt 
unter dem 7. September 1851 ein Patent auf ein durch Probe-Eremplar nachgewieſenes, die 
ſogenannten Butzen 2 Befeftigungsmittel an überzogenen Knöpfen, fo weit daſſelbe als 
neu erachtet worden, auf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden. 


* (Der Zollverein und Belgien.) Die nächſten Folgen des am 7. d. M. abgeſchloſ⸗ 
fenen Vertrages zwiſchen Preußen (Zollverein) und Hannover (Steuerverein) dürften ſein: die 
endliche Erledigung der Unterhandlungen zwiſchen dem Zollverein und Belgien und das Zur 

andekommen eines definitiven Beſchluſſes der Elbſchifffahrts⸗Kommiſſion. Der sah hen 
— Zollverein und Belgien wurde bekanntlich Seitens des Erſteren gekündigt, wei elgien 
nicht darauf einging, ſtatt der bisher gezahlten 5 Sgr. für den Zoll⸗Centner eingeführten Eiſens 
10 Sgr. zu zahlen. Weitere Unterhandlungen, die geführt wurden, waren wieder abgebrochen; 
jetzt vernehmen wir, daß Belgien anheimgegeben worden ift, Behufs Aufnahme neuer Unterhand- 
lungen einen Bevollmächtigten zu ernennen. — Was die Arbeiten der Elbſchifffahrts⸗Kommiſſton 
bent, ſo mußten dieſelben bekanntlich im Februar d. J. in n abgebrochen werden, 


uſetzen vermochte; jetzt bei ſo veränderter Sachlage dürfte der Widerſtand Hannovers in dieſer 
Fear von ſelbſt aufhören. (N. Pr. 3.) 


anzig, 4. Sept. Meine früheren Andeutungen über die traurige Lage des Danziger 
za 15 durch Mieheilungen, welche mir geſtern von hieſigen, mit dem Geſchäftsleben ver⸗ 
trauten Kaufleuten gemacht wurden, aufs neue beſtätigt worden. Nicht allein, daß wenig grö⸗ 
ere Geſchäſte unternommen werden, weil man zu der 8 herrſchenden Ruhe nicht das geringſte 
ertrauen hat, auch die bereits begonnenen Geſchäfte liefern ein ſchlechtes Reſultat, da bei der 
Iehigen andelskonjunktur 50 bis 100 Gulden (10 Sgr.) an der Laſt Weizen in England ver⸗ 
oren Br Auf gleich ungünſtigem Standpunkte ‚befindet ſich die Nhederei, der Holz- und 
Kolonſal⸗Waarenhandel; mit einem Worte: die Geſchäftsſtille war ſelbſt während der däniſchen 
Blokade nicht ſo groß wie gegenwärtig. 3 un 


Aue mitielg Ga Lasker, Cadura, n N ne durch 9 RR 
ſttze a am a . 
f der Bervoliſe noſchlages in Pflicht genommen und in die Verſammlung eingeführt ezüg 


viele Koſten vexurſachen, nit erforderlich fei, 
D die Genehmigung zur Verlegung des Amtslokals in das Haus Nr. 7 


die Sa 
15 
aftigung von Polizei wegen unterſagt worden. Dieſe 


Frag, wird verneint. ; gc at 
ie Kreisprüfungs-⸗Angelegenheit der Böttcher kommt zum dritten Male zur Berathung. Die 
in Vorſchla gebtuchſen Meisterstücke erhalten endlich die Ge dec Gewetzergil Da- 


N enehmigun 
ch einer längeren, zien lebhaft eführten Debatte, da 
2 Gebührenſatz in dem betreffenden Statut von 10 auf 5 Rll. Waben ſei. 5 


aus die Strafe des Todes 127 55 nue dur 


Strafe verſchont bleiben. Dieſes ſei unnatürlich. Er bean-|5 


weil Preußen namentlich Hannover gegenüber das Prinzip der Abgaben-Ermäpigung nicht durdh- | D 


daß die Kon · 
das Handels Archiv regelmäßig ihre Veröffentlichung und die nöthige Ber- 
reitung finden. m 


Vier Naturaliſationsgeſuche werden, von der Kommiſſion befürwortet, ohne Debatte genehmigt. 
Die e ommiffion überreicht das Verzeichniß der Prüfun d-Aufgaben für Lebr⸗ 
linge und Geſellen, ſowie das Statut, worin 10 Rt, an Gebühren für die Meiſterprüfung an⸗ 
90 ‚fd, Die Verſammlung beſchließt auch hier eine Ermäßigung des Gebührenſatzes auf 
r. - 
Die Ueberlaſſung des Anſtreichens und Malens von Zimmern an Tagelöhner wurde, unge 
achtet des von den Maurern bei der Regierung eingelegten Proteſtes, durch einen abermaligen 
Beſchluß ſeſtgehalten. ; 


Auf das ee en der Verſammlung erwidert das Handelsminifterium, 


Mannigfaltiges. 


— (Nürnberg), wo Kasper Hauſer einſt auf dem Markte gefunden ward, ſcheint die 
Stadt des Ungewöhnlichen zu fein. Am 26. Auguſt, Abends gegen 9 Uhr, hörte ein an einem 
Arme der Pegnitz wohnhafter Schachtelmacher einen dumpfen Fall in's Waſſer und gleichzeitig 
das Schreien eines Kindes. Beim halben Schein des umwölkten Mondlichtes ſahen darauf die 
Geſellen etwas Weißes den Fluß hinabſchwimmen, das ſich zu rühren ſchien. Raſch entſchloſſen 
ſprang der Eine, nachdem ihm nicht gelungen war, leichter die rettende That auszuführen, von 
der Baſtei in den Fluß und brachte ſo in der Nähe des Frauenbades ein etwa zweijähriges 
Kind aufs Trockne, wo es, ſogleich von ärztlicher Hilfe in Empfang genommen, nach einigen 
Stunden zum Bewußtſein gebracht wurde. Die Fragen, ob das Kind ins Waſſer gefallen fel 
beantwortete daſſelbe mit wiederholtem Nein, andere Fragen, ob das Kind (ein Mädchen) hin⸗ 
eingeworſen worden, bejahte es weinend und zwar mit dem Zuſatze: Vater, Mutter. Der 
Dialekt klang fremdartig, ſo daß das Verbrechen ſeine Spur nice in Nütnberg finden läßt, ſon⸗ 
dern den oder die Urheber anderwärts auffuchen heißt. Das Kind iſt, nachdem Tauſende von 
Menſchen es geſehen und nicht erkannt, nachdem ihm Kleider, wärmende Tücher ꝛc. geſchenkt 
worden, von dem Magiſtrate in gute Koſt und Pflege gegeben worden. 

— (Bremen, 7. Sept.) Ueberall und unaufhörlich ſpricht man hier noch von den ſchau 
derhaften 1 te des Aeltermann Haaſe. Mit der fortſchreitenden Unterſuchung ſteigt 
die Summe der Unterſchlagungen, und heute weiß man ſchon ganz beſtimmt, daß der Verluſt 
der Hauptſchule ſich auf 120,000 Thlr. beläuft, aber nicht in Courant, ſondern in Gold. Was 
die Miſſton und Bibelgeſellſchaft verliert, iſt gar nicht zu berechnen. Es ſteht nämlich in der 
Stephanikirche, an welcher Haaſe Bauherr war, ein eigenes Becken für die Miffion und wenn 
die Predigt beendet war, ſchüttete Haaſe das Geld in feinen Beutel, nahm es mit nach Haufe 
und zählte es. Die Gemeinde ehrte ihn fo, daß fie ihn durch allgemeines Aufſtehen begrüßte, 
wenn er in die Kirche trat. Vor einiger Zeit fuhr Haaſe vom Rat hauſe nach der Generalkaſſe, 
um dort eine Summe 5 abzultefern, die er in einem Käſtchen hatte. Später, als man 

ort das Geld nachzählte, fehlten 540 Thlr. an der Summe, und bei der Unterſuchung, welche 
egen die Beamten eingeleitet wurde, ſchwur Haaſe, daß er das Geld richtig abgeliefert babe! 
n den 1 5 beiden Jahren hatten zwei Mitglieder der Rechten und zwei Mikglieder der Linken 
mit ihm die Verwaltung über den Fonds der Hauptſchule, man kann alſo mit Recht ſagen, daß 
beide Parteien betrogen worden ſind. (D. A. 3.) 

— (New ⸗Nork, 23. Auguſt.) Der „Wilkinſon Whig“ berichtet: „Vorigen Freitag gin⸗ 
gen bei Liberty (Graſſchaft Amite) drei Kinder aus der Schule nach Haus, als fie einer Meute 
von Schweißhunden begegneten, welche auf flüchtige Neger Jagd machten. Die Hunde fielen 
über die Kleinen her, und ehe man ihnen zu Hülſe kommen konnte, waren alle drei todtgebiſſen 
und beinahe aufgefreſſen. Ihr Vater, der das Geheul der Unthiere und das Geſchrei der armen 
Kinder hörte, ſtürzte mit der Büchſe aus dem Hauſe und tödtete glücklich zwei der Beſtien. In 
dieſem Augenblick kam der Eigenthümer der Hunde berangeritten und drohte den Vater zu er⸗ 


en, wenn er noch einmal auf eines ſeiner Thiere . ifelte 
ein Gewehr von neuem und ſchoß dem Stiaveniäger buras ge 705 & übergab fi 


darauf dem Gerſcht, wurde vor die Geſchworenen geftellt und freigefprb ce 
— Nachdem die Engländer die Franzoſen aus Egypten vertrieben, ſchenkte der Sultan den⸗ 
ſelben einen Obelisken, „die Nadel der Cleopatra“, der bis dahin I der Regierung aber 
nicht gefordert wurde, und zwar wegen der Mühe und der Koften des Transports. Zum Her⸗ 
überſchaffen und Aufſtellen des Obelisken von Luxor, der jetzt die Place de la Concorde in Paris 
ſchmückt, brauchte man ſechs Jahre. Um denſelben vom Tempel von Luxor nach dem Nil zu 
e waren drei Monate erforderlich, und als die Einſchiffung unter den unſäglichſten Schwie⸗ 
rigkeiten auf einem eigens dazu konſtruirten Schlffe ſtattgefunden und der Obelisk glücklich in 
Eherburg gelandet, hatte man noch volle vier Monate nöthig, um ihn nach Paris zu ſchaffen, 
wo er erſt, nach allen dazu nöthigen Vorbereitungen, im britten Jahre nachher aufgerichtet wer⸗ 
den konnte. Die Engländer wollen jetzt ihren 75 Fuß hohen Obelisken aus Egopten als eine 
Sieges⸗Trophäe herüberbringen, um ihn in London aufzurichten, und Oberſt Lloyd, einer der 
tüötigften Ingenieure Englands, hat den Vorſchlag gemacht, denſelben auf einem Art Floß von 
Gutta-Percha⸗Cylindern herüber au ſchaffen. Er hat nach Verſuchen berechnet, daß 170 Fuß. 
dieſer, 6 Zoll im Durchmeſſer haltenden Cylinder eine Tonne Gewicht ſchwimmend tragen. Er 
ſchätzt das Gewicht des Obelisken auf, 250 Tonnen (im Waſſer 170 Tonnen), die 30,000 Fuß 
ih Gutta⸗Percha⸗Cylinder tragen würden. Er will nun den ganzen Obelisken mit ſolchen 
hlindern von 72 Fuß bis 12 Fuß Länge umgeben, und zwar jede Seite mit 104 oder 105. 
In 10 Fuß Waſſer würde die Maſſe ſchwimmen und leicht zu regieren ſein und ohne Mühe 
von einem Dampfer ins Schlepptau genommen werden können. Man Könnte ſelbſt Segel und 
Steuer an den Floß anbringen. Er würde 28 Tonnen Gutta ercha zu dieſen an den Enden 
ermetiſch verſchloſſenen Röhren nöthig haben, und die Gale BerherKhnpagne hat ſich erbo⸗ 
len, die Pan Quantität bis zum 15. Oktober zu liefern, und zwar gegen elne Entſchädigung 
von 2295 Pfd., da, fie das Material ſpäter wieder gebrauchen kann. Oberſt Lloyd will die tech⸗ 
niſche Leitung des ganzen Unternehmens, das nach ſeiner Anſicht wenig Schwierigkeiten bietet, 
übernehmen, und es ſteht zu erwarten, daß die Regierung es zur Ausführung bringt. (Köln. Z.) 


1559] Bekanntmachung. s 
Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 30. verigen Monats bringe 
ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß der vor Eröffnung des interimiſtiſchen Pro⸗ 
vinzial⸗Landtages zu begehende feierliche Gottesdienſt am Sonntag den 14. d. Mes. in 
der evangeliſchen Haupt: Pfarrkirche zu St. Eliſabet und in der katholiſchen Pfart⸗Kirche 
zu St. Adalbert hierſelbſt abgehalten werden wird. N 
Breslau, den 10. September 1851. 
Der Ober⸗Präſident der Provinz Schleſien, v. Schleinitz. 


Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 


heule Donnerstag den 11. September Abends 74 uhr im Cafe restmurene. [1112] 


Das Miſſiſippi⸗Ciclorama, 


welches gegenwärtig in Breslau gezeigt wird, it von dem berühmten Nis leu ſchen 
wohl zu unterſcheiden. Letzteres befindet ſich gegenwärtig in Prag und erklärt der 
Eigenthümer deſſelben, Herr Henry S. Nisley fein Gemälde, welches 60,000 Q. ⸗Fu 
im Umfang hat, für das Originalbild des Raucen Smith. N 2 
Uebrigens haben ſowohl N. von Humboldt, jo wie C. Ritter in Beal, 
bei der dortigen Aufſtellung des Risley'ſchen Panorama's ihre bewundernde Anerken⸗ 
nung deſſelben in den öffentlichen Blättern hinreichend an den Tag gelegt. 2469] 


. 


Zweite Be 


— 


1659 
lage zu NE 252 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag, den 11. September 1851. 


e Schütze. 
N e 
Verlobte. 
Breslau, den 9. September 1851. 
.. — B 
2 tt beſonderer Meld 
u © riederike Libas“ 
B. Prerauer, 
Verlobte. 
-Zduni. 


12473 


Laudeshut. 


| 


— A ᷣ———— „ 


12446] Als Verlobte empſehlen ſich: 
Ottilie Häntze. 
Sobedew Albert Zetſch. 
ebewitz bei Zwickau und Chemnitz, 
den 4. September 1851. 
SE ER Bus March 7 Sole 
12444] Verbindungs⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen ten 
Ales ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Anna Malende, geborne Bretſchneider, 
Julius Malende, Kreis ⸗Gerichts- Sportel⸗ 

Reviſor und Salarien-Kaſſen-Kontroleur. 
Glaz, den 10. September 1851. 
Zr 


1107) Entbindungs⸗ Anzeige. 

Et ak Nachmittag 5 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung ſeiner Frau Augsfte, geborene 
Haucke, von einem geſunden Knaben, zeigt 
Verwandten und Bekannten ganz ergebenſt an: 

Boehr, Maurer -⸗Meiſter. 
Polkwitz, den 8. September 1851. 


ie heut Abend, Punkt 9 Uhr, erfolgte glüd- 
uche Entbindung ame. geliebten Frau Hen ; 
riette, geb. Neumann, von einem geſunden, 
munteren Mädchen, zeige ich entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten hiermit ergebenſt an. 
Breslau, den 9. September 1851. a 
C. R. Claaßen. 


[2449] an pam Sa 


Theater Hepertvire. 
Donnerstag den 11. Sept. 62ſte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Das Glas Waſſer “, 
oder: „Urſachen und Wirkungen.“ 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen, nach Scribe von 
Alexander Cosmar. Herzogin von 
Marlborough, Frau Ahrens, vom Stadt 
Theater zu Frankfurt a. M., als Gaſt. 


Verein. A 15. IX. 6. R. A J. 
— 
Pr. S R. J. . T. 13. IX. 6½. J. O IV. 
ran 


[998] alten Theater. 


Heute den 11. September: 


Cyclorama 


des Wiffiſtppi⸗ Fluſſes. 
Enthaltend 4000 Meilen amerikaniſcher 
Scenerien in 3 nee ö 
Rangloge 10 Sgr. Parquet (A „Sgr. Parterre 
2. Sar. Gale bogen und Gallerie 274 Sgr. 
Anfang 74 Uhr. Kaſſeneröffnung 6% Uhr. 
Billets ſint bei den Herren 9 76 und Bock 

bis Abends 6 Uhr zu haben. 


— 


[1097] "Berichtigung. 
gen Zeitung soll es in der 
Bote u. Bock, Zeile 3. 
ten statt benannten. 
. 


in der gestfi- 
Anzeige der Herren 
heissen: bekann- 


155 * auf 

m 1. Oktober d. J. placir 

Bed derſchaft Leuthen bei diſſa. Die näheren 

freie Yun en ertheilt nen een 7—— 
agen der ir aſts -In 

Se Darelbft. , 1091] 


Echt Baierſch⸗Bier 
mother Site uf 24 Sgr. 


. uſchweiger Keller 
12445] Span- Stage 5. 0% dur Hoſſlang. 
12459] Auf meiner ö 


Wein Stube 


verkaufe ich einen wirklich naturellen Rhein und 
rothen franzöſiſchen Wein, das preuß. Viertel zu 
8 Sgr., in Flaſchen noch billiger. Für die 
veſten Speiſen iſt zu jeder 4.85 eit geſorgt. 
Auguſt Schultz (früher siplein), 
Schuß brücke Nr. 72, am Magdalenen⸗Kirchhoſe. 


kann 


. 


den. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum dene Verkaufe des hier 2 der 
Kloſter-Straße Nr. 49 belegenen, auf 7737 
Rthlr. 17 Sgr. 2 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
baben wir einen Termin | 
auf den 10. Oktober 1851, 
Vormittags 9 Uhr, 
in unſerem Parteienzimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden; 1) Gaſtwirth 
Franke; 2) verwittw. Haberkorn, Maria 
Dorothea, geb. Otto; 3) Stellmacher 
Eduard Weiß hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 20. Februar 1851. 
3771 Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[555] Bekanntmachung. 

Die Verſteigerung der Nüftmaterialien, 
namentlich der noch übrigen Rü ſtbäume auf 
dem Bauplatze der hleſſgen königl. Stadtge⸗ 
richts⸗Neubauten wird Sonnabend den 13 ien 
d. M. von 7 Uhr Morgens an fortgeſetzt und 
beendigt werden, und können die zu veräußern- 
den Gegenſtände auch vor dem Termine in Au- 
genſchein genommen werden. f 

Breslau, den 9. Septbr. 1851. 

Königl. Bau⸗Verwaltung. 


[361] erg Verkauf. 
Kreis-Gericht zu Glaz. I. Abtheilung. 
Das dem Brauer Gottwald gehörige sub 
Nr. 280—282 hierſelbſt belegene Haus nebſt 
Bierbrauerei abgeſchätzt auf 14,626 Rtl. zufolge 
der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 

in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, Toll 
am 21. Oktober 1831, 
. 3 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, Tabernen- Lokal 

r. II. ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Aus⸗ 
zugs berechtigten Gottlob Schmidt, und deſſen 
Ehefrau Marie, geb. Walter, und reſp. deren 
Erben, werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Glaz, den 26. März 1851. 


[461] Subhaſtation. 

Das zum Schuldenweſen der Kaufleute 
Heinrich Robert Riedel und Johann Gottlieb 
Förſter gehörige, an der Elbe in Uebigau bei 
Dresden gelegene Grundſtück, beſtehend aus 
einem herrſchaftlichen Schloſſe nebſt Garten, 
2 Wohngebäuden, 1 amerikaniſchen Dampf 
mühle, Spiritus- und Eſſigfabrik, Schuppen, 
Stallgebäuden und einem Schankwirthſchafts⸗ 
gebäude, ſoll nebſt der darauf ruhenden Schaͤnk⸗ 
und Fährgerechtigkeit, entweder in Parzellen 
oder im Ganzen 
j den 30. September 1851 
in Uebigau im gedachten Grundſtücke nothwen⸗ 
diger Weiſe verſteigert werden. 

olches wird mit dem Bemerken, daß der 
Geſammtwerth des Grundſtücks auf 

5 50,153 Thlr. 20 Ngr. 

gerichtlich gewürdigt worden, eine B 


des Grundſtücks im hieſigen Amtshauſe und bei 
dem Ortsrichter in Uebigau ausgehangen, auch 
der Gütervertreter Herr Advokat Rudolph Ei⸗ 
ſenſtuck auf Anfragen mündlich oder ſchriftlich 


nähere Auskunft ertheilen wird, hierdurch zur 


öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Dresden, am 24. Juli 1851. - 
J. Abtheilung. 
Pietſch. 


1558] Nachdem wir die Wollengarnſpinnerei 
in Wagen Armenhauſe eingeſtellt haben, ſollen 
die vorhandenen Maſchinen und zwar: zwei 
Krempelmaſchinen, eine Wollmühle und drei 


pinnmaſchinen, 


Königliches Juſtiz⸗Amt. 


aus freier Hand verkauft wer⸗ 
Dieſelben find im Armenhauſe zur Ein⸗ 
171 aufgeſtellt und wollen hierauf Refſektirende 
hre Gebote an uns ſchriftlich abgeben. 
Schweldnig, den 8. Septbr. 1851. 
Die Armen⸗Deputation. 


5% Rothwendiger Verkauf. 
Die Gottlieb Klembiſche Wiebaaplende⸗ 


ſitzung mit etwa 6 5 9 
— 15 erh Morgen 13 T Ruthen Gar 


auf 1315 Nil. 25“ 7 zu et gerichtllch 
am 


Sgr. geſchätzt, foll 
Rast 4 
$ ittags : 
an hieſiger Gerichtoſtelles n Abe 
werden. Taxe und Hyp 
uns einzusehen. 
Steinau, den 26. Juli 1851. 
Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation. 


21.5000 Thaler 


den zur zweiten Stelle auf ein hieſiges Grund- 
Aid innerhalb 0 der Taxe für Aal Ae 
Sinfengabter pe ut. Näheres Ohlauer⸗ Straße 
Nr. 1, im Kleider⸗Magazin. 


J., 


othwendig ſubhaſtirt 
othekenſchein find bei 


* 


[1109) Auktion. 

Freitag den 12. d. M., Vormittags 9 uhr, 
ſollen im Auktionsgelaß, alte Taſchenſtr. Nr. 3, 
eine große Partie Gold- und Silberſachen, 
Uhren, Möbel, Hausgeräthe, Kleidungsſtücke, 
Betten ꝛc. meiſtbictend gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. 

N. Neimanu, gerichtl. Auftionator. 


207 Möbel⸗Auktion. 


Den 12. d. Mts., früh von 9 und Mittags 
2 Uhr an, ſollen Schweidnitzer Stadigraben 
Nr. 27, erſte Etage, wegen Wohnotts-Verände⸗ 
rung die Möbel der Frau geheimen Räthin 
Waſſely, 2 in modernen, gut gehal⸗ 
tenen, noch faſt neuen Mahagoni⸗ und anderen 
Stücken, wobei ein Goldſpiegel mit Con⸗ 
ſole, öffentlich verſteigert werden. Die Sachen 
find den Tag vor der Auktion zu beſichtigen. 
C. Neymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


24644 Wein ⸗ Auktion. Den 13. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr an ſollen Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 37 aus einem aufgelöften Geſchäft 
circa 200 Flaſchen Geiſenheimer Rhein⸗ 
wein und 100 Flaſchen Rothwein öffentlich 
verſteigert werden. 

C. Reymaun, Aukt.⸗Komm. 


1104] Auktion von Caviar. 
Morgen den 12. Septbr. Vormittags von 11 
Uhr ab, werde ich Schuhbrücke Nr. 77 
circa 200 Pfd. ruſſ. Caviar 
in großen und kleinen Partien öffentlich verſtei⸗ 
gern. Saul, Aukt.⸗Komm. 


[2468] Auktion Am 12. d. Mis. Vorm. 
9 und Nachm. 2 Uhr in Nr. 60 am Ringe, 
(Eingang Oderſtraße) Auktion von Porzellan,, 
Glas- und ladirten Sachen. a 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Liebichs Garten. 
Heute Donnerſtag: 
Großes Konzert der Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 

2. Sinfonie von L. Spohr. (D moll.) 

Ouvertüre zu ang 3 ll von Beethoven. 

Anfang 3½ Uhr. 

Bei ungünſtiger Witterung, fi 

in dem neuerbauten Saale ſtatt. 


5 Botanifcher Garten, 

Im königl. botaniſchen Garten find vom 12. 
d. Mts. an eine Anzahl Pflanzendoubletten für 
feſte Preiſe zu verkaufen. [2452] 


> Untrügliches Mittel 


den Brand aus dem Weizen beim Anbau durch 
ein einfaches und mit wenig Koſten verknüpftes 
Verfahren immer zu entfernen und davon ſich 
zu befreien. 5 . 

Eine gründliche Abhandlung in dieſer Sache 
wird zeigen, auf welche Art der Brand im Wei⸗ 
zen entſteht, und auf welche Art und Weiſe der⸗ 
ſelbe auszurotten iſt. Die Abhandlung in dieſer 
Sache in einem Exemplar koſtet 10 Reichs⸗ 
thaler in preußiſchem Courant, zu haben beim 

Partikulier und Schiedsmann M. Witzke, 

in Weigelsdorf bei Münſterberg. 

Briefe und Gelder werden franco erwartet. 


Praktiſches Raſirpulver, 
die Schachtel 3 Sgr. 
welches einen reichlichen, ſtehenden Schaum er⸗ 
zeugt, das Barthaar ſehr erweicht, und das 
Raſiren um Vieles erleichtert. 
115) Wachs- Pomade 
in Stangen mit Staniol⸗Umſchlag in hell und 
dunkler Farbe zu J, 2, 4 und 6 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


H. Blumenthal aus Wien, 
Nikolaiſtraße Nr. 32, 
von Michaelis ab Roßmarkt im Nubien . 
empfiehlt fi zur Anfertigung von Damen. Klei ⸗ 
dern, Mänteln, a Mantillen ꝛc. ?C., 
nach den neueſten Wiener und Parifer Modellen, 
zu den ſolideſten Preiſen, bel prompter und 
teeler Bedienung. 2471] 


ndet das Konzert 
[1120] 


12457). Approbirte ſeuerfeſte 
eiſerne Geld», er⸗ und 
Dokumenten⸗Schränke 
ud ha en vorräthig 
zu den billigſte iſen z 
haben: gſten Weben zu 
Mauritiusplatz Nr. 7, bei 


4 H. Meinecke, Schloſſermüir. 


in Breslau. 


1116] Zwei große Keller find Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 21 91 beruhen ’ 


[2461] Eine gute Belohnung 
enthält Neumarkt Nr. 7, 3 Stiegen, der Finder 
eines am Dienſtag verlorenen grünledernen 
Täſchchens mit Kafen-Anweifungen: 


Gebrüder Amandi, 


Tiſchlermeiſter, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 16, empfehlen ihr im neueſten Geſchmack 
reich aſſortirtes 


Möbel: u. Spiegel⸗Magazin 


zu billigen Preiſen und unter Garantie für deren 
Dauerhaftigkeit. [2455] 

in Feldmeſſergehilfe ſindet fojort 

g bei A. Diebel in Roſen⸗ 


(1108) € 
Beſchäftigun 


berg SYS. 


Preiſelbeeren, 


in vorzüglicher Qualität empfehlen: 
J. F. Stenzel und Comp., 
2466] Schweidnitzer Straße, 37. 


1 
] &Gasäther, 
beſter Qualität, à Pfund 4½ Sgr., bei 
Strehlow und Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtraße 16. 


1118 von 1 
bun Für Heizungen. 
Roſtſtäbe unter Dampfkeſſel ꝛc., Rippen⸗ und 
Falzplatten, eiſerne Heiz-, Koch- und Bratöfen, 
Dfen-Utenfilien, Waſſerpfannen, Keſſel, Ofen⸗ 
töpſe u. ſ. w. empfiehlt die Eiſenwaarenhandlung 
Strehlow u. Laßwitz, 
Kupferſchmiedeſtr. 16. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


neue eingeſottene, von vorzüglicher Güte, ver⸗ 
kauft im Einzelnen auch in ganzen Kübeln 
billigit: 2453] 


Alerander Strobach N 


Weißgerbergaſſe Nr. 49, Nikolai⸗Straße : Ecke. 


Friſche Bratwurſt 


iſt von heute ab täglich zu haben bei 
[2450] Laube, Hintermarkt Nr. 1. 


19 In einer Kreis: und Garniſonſtadt 
iſt ein Haus, worin ſeit langen Jahren ein 
ſehr rentables Spezerei⸗, Eiſen⸗ und Wein⸗ 
Geſchäft betrieben wird, bald zu verkaufen. 
Ernſtliche und zahlungsjähige Selbſtkäuſer er⸗ 
fabren auf portofreie Anfragen Näberes durch 
Hrn. Kaufmann G A. Lantzke in Maltſch a. O 


ß ann 
Friſches Rehwild, 
Rehrücken von 2 Rtl. bis 3 NE. die flärkften, 
Rehkeulen, von 1 Rtl. bis 1 Rtl. 20 Sgr. die 
ſtärkſten, Rebhühner, d. Paar geſpickt 10 Sgr., 
Haſen, Faſanen, Haſelhühner und Birkhühner 
empfiehlt: 2442 

Wildhändler R. Koch, Ring 9, im Keller, 


Hamburger Magenbier, 
welches ſehr beliebk und von mehreren Herren 
Aerzten als ein geſundes und magenſtärkendes 
Getränk anerkannt, empfiehlt einen neuen 
Transport, an Kraft und Wohlg eſchmack 
das erſtere übertreffend, in Flaſchen, 4 und 


Me 
„Eimern: J. Schmipt, Mnkipläg Nr. 9. 

Auch werden Proben. auf Verlangen. nach 
außerhalb geſchickl. [2451] 
12172) elner 33 
zwei elegant mibblirte Zimmer nebſt Dienerftube, 
Näheres Riemerzelle Nr. 12, drei Treppen boch. 
[2468] Es find auf einem Dominium, nabe 


einer Provinzialſtadt, unter ſehr vorthellhaften 


Bedingungen Gärten 
Auskunft ertheilt J. 


ſchmiedeſtraße Nr. 24. 


[2454] Ein unverheiratheter, mit guten Zeuge 
niſſen verſehener Kunftgärtner, n Por 
tober d. J. ein gutes Unterkommen bei dem 
Dominium Plohmühle bei Strehlen. 


von bekannter loche gemablen, iſt während 
der ganzen Winterſaatperiode zu haben bei 
Moritz Werther u. Sohn, 

[2361] Ohlauerſträße Nr 8. 

= 1000 Schock Erleupflauzen, = 
#3 Sgt., find zu verkaufen 1 dem Pena 
Leuthen bel. Elfe I 1090“ 
2448] Malergaſſe Nr. 28 iſt eine gut md» 
blirte Vorderſtube bald zu beziehen. 


u verpachten. Nähere 
ternberg, Kupfer: 


Ein einzelner Herr ſucht monatweſſe 


U 


In der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20, 
zu haben: % : 7 7 1 74 Ku 
Die fichere und radikale Heilung der Brüche, 

ſo daß alle Bruchbänder überſlüſſig werden. 
Nach dem Franz. des Pierre Simon bearbeitet von Dr. A. Riemer. 


Zweite Auflage. 11% Sgr. ‘ 
Verlag von Reichel in Bautzen. 


Für Schielende, Staarblinde :c. 
bin ich den 14., 15., 16. September in Görlitz im Strauß zu ſprechen. — Schie⸗ 
len wird das Auge ſofort ſchmerzlos gerade geſtellt, fo daß man gleich wieder 
abreifen kann, wofür nur nach anerkannter Geradſtellung und Beweglichkeit der Augen 
Honorar beanſprucht wird; — fo auch für Staarblinde, Gehör⸗ und Mugen: 
Kranke, am krummen Knie, ſchiefem Hals, Klumpfüßen, Gicht, 
Gewächſen ce. Leidende. Obige und andere Kranke finden bei mir in Leipzig, wo 
ich ſonſt ſtets anzutreffen bin, billigſt Cur⸗ und ev. Wohnung. 
A. Bergmann, preuß. prakt. Arzt, Operateur, Gehör⸗ 

und Zahn⸗Arzt, zu Leipzig, Hainſtraße Nr. 31. 


| Geceinigte Cocosnuß⸗Oel⸗Soda⸗Seife, 


etiquettirt, 4 und 6 Stück in Pfund⸗Packeten verſiegelt, A Packet 4 Sgr., Itzd. 
in 2 Packeten 7 ½ Sgr., fowie beſte ausgetrocknete Hand: und 
Waſchſeifen, in 1— 5 Pfundſtegen, a Pfund von 2½ Sgr. an empfiehlt: 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße 7. 


—— —— 


11037) Einem hochgeehrten Publikum beehren wir uns ganz ergebenft anzuzeigen, daß wir 

eine bedeutende Auswahl von achromatiſchen Operngläfern für ein und zwei Augen, in allen 
Größen und in den eleganteſten Facons vorräthig haben. Die Gläſet derſelben ſind nach der 
Regel der Optſt gewählt, gearbeitet und fein geſchliffen. und ſowohl für kurzſichtige als ſchwache 
Augen beſonders eingerichtet und zu äußerſt billigen Preiſen zu haben. Auch empfehlen wir 
Brillen für augenſchwache Damen und Herren, die ſich durch Leichtigkeit und bequemen Sitz 
auszeichnen, roſten, kühlen oder kälten nicht, hindern jo wenig die Haarkoilette als den Kopſputz, 
konſerstren das Auge, flärken deſſen Sehkraſt und wo dieſe fehlt, wird fie vermöge der Kon 
jiruftion der dazu gewählten zweckmäßigen und allerbeſten Gläſer wieder hergeſtellt. 
Alle an Augenſchwäche Leidende werden ergebeuſt eingeladen, um jo mehr, 
jobald wir die Augen angeſehen und unterſucht baben, ſogleich die paſſendſten Augengläſer zu 
eben. Ferner empfeblen wir Lorgnetten für Damen und Herren, in den ſchönſten und neue 
gen Facçons, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, kleine und große Fernröhre, Mi 
866 alle Arten Loupen und Leſegläſer. 


ebrüder Strauß, Hof-Optiker aus Berlin 


Schweidnitzer Straße Nr. 46, par terre. A 


Ausdauernde Staudenpflanzen 


in rel altiger Auswahl der n und ſchönſten Sorten (wobei ſehr ſchöne Blattpilan- 
Ad ich zur Herbſtpff N 12 + 


Das Preisverzeichniß hierüber wird gratis verabreicht. 
41094 8 Julius Monhanpt, Albre teſtraße Nr. S. 


11081 


Er Für Fußleidende. WB 


Das Haupt: Depot der Marianne Grimmertſchen Pflaster gegen 
Hühneraugen, Warzen, kranke Ballen und eingewachſene Nägel 
beſindet ſich bei Striegner und Bergmann, Ring (Naſchmarkt) Nr. 54, 


2441) Waldſchlößchen⸗Bier, 


beſter Güte, in beliebigen Gebinden von 7 Eimer auf, empfieblt: 
S. 


pler, Firma: Gebrüder Oppler, 


Haupk Niederlage des Waldſchlößchen⸗Biers, in den ſieben Kurfürſten. 


Die Haupt⸗National⸗Garderobe⸗Mauufak tur 


zum Reichs⸗Adler aus Berlin 


einpfiehlt den hieſigen und auswärtigen Herren ihr Lager wahrhaft eleganter Herbſte und 
Winter⸗Auzüge zu ſolchen billigen Preiſen, wie er von keiner Konkurrenz erreicht wird, und 
wie es nur der großartige Umſatz meines Etabliſſements ſowohl in Schleſien als in andern 
Provinzen geſtattet. 
Preis Courant: 5 
1 Herbfirleberzieber 4, 5, 7 Athl. 1 Tuchoberrock oder Frack 7, 8½, 11 Rthl. 
1 wattirten Winter⸗Ueberzieher 3, 4½—9 NHL | 1 Flauſch oder Calmuck 3, 4, 6 Rthl. 


1 Sack⸗Paletot oder Bournous 7½ 12. Rtßl.] 1 Winter-⸗Beinkleid 214, Bar Rthl. 
Caſimir Weſte 1, 1 2½ Rthl. 


l 
1 
1 Tween mit Lama ⸗Futter 8 9, 11 Rthl. 1 C h 
1 Schlaf- oder Hausroͤck 11, —2—9 Nihl. 


Verkaufs- Lokal: Schuhbrücke⸗ und Ohlauer⸗traße⸗Ecke Nr. 84. 


(Eingang: Schuhbriicke im Laden.) 


⸗Paſſagier Fahrt 


— 


Regelmäßige Packet⸗ und 
der Herren Joh. Gef. Godeffroy und 
Ju der zweiten Hälfte des Monats Oktober ſegelt: 
Nach Valdivia: Schiff Adolph, 
Naher? 9 Nach Auſtralien: Schiff Dockeuhuden. 5 
2402] Nähere Muskunft ertheilen in Breslau Gebrüder Staats, Karls⸗Straße 28. 


Präſervativ Pulver gegen den Brand im Weizen. 
Diejes ſeit elner Reih, über Jahre anerkannt ſich bewährte Mittel: „Weizen 
vor dem Brande zu 16 aa i wiederum vorräthig und offerirt in gegenwärtiger Saat ⸗ 
zelt zur geneigten Abüahme, das Packet auf 16 Scheffel Pl.⸗Maaß Aussaat Berechnet, 8 20 Sgr. 


n gratis. ar [ Fr, Keitſch, 


. b Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. \ 

Knochen⸗Kohle und rohe Thier-⸗Knochen, 
für Zuckerſſedereſen, haben vortäthig: M. Rochefort und Comp., Mäntlerſkraße Nr. 16. 
Medakteur und Verleger: H. Barth in Breslau 


u, n Hamburg. 


1660 


— 


’ Ba p. * erre 


raße 20: 


120 7 ab, Be ede Buchhandlung zu beziehen: in Breslau in der Sort.⸗Buchhandlung 
19 * 
G 


ründliche 


U. 
. eilung der Krankheiten 
Ein ärztlicher Rathgeber zur Pflege, Erhaltung und Wiedererzeugung des H 


des Kopf⸗ und Barthaares. 


aar⸗ 


ſchmucks beider Geſchlechter. Von Dr. G. Bertholdy. Preis 7½ Sgr. 
Verlag von Thenau in Leipzig. 


57 


Schriften für Buchbinder 


find vorräthig in der Schriſtgleßerei von Graf, Barth und Comp. in Breslau. 


Pferde: und Wagen⸗Verkauf. 
Eine leichte, noch wenig gebrauchte, halb und 
ganz gedeckte Chaiſe ſteht zum Verkauf Schuh⸗ 
brücke im Hotel de Saxe. Auch werden da⸗ 
ſelbſt ein paar gute Wageapferde, 5 und 7 Jahre 
alt, mit Geſchirren und ein leichter halbgedeckter 
Wagen zu mäßigem Ankaufspreiſe nachgewieſen. 
12371] 
— —— —-—ẽ̃ —„—- —— 
2460) Ein ſicheres Mittel Zur ſchnellen und 
gänzlichen Vertilgung der Wanzen offerirt 
Dentich, 


Shuhbrüde Nr. 62. 


—— —— —— —ʒ J—4v¼— 
11100 Wohnungen, von 100 Thir. an bis 
40 Thlr., ſind Termin Michaelis zu vermiethen 
Sandſtraße Nr. 12, Näheres par terre. 
—— — nen 
3573). Zu Michaelis zu vermietben: der große 
Wäſcheirockenplatz nebſt Wohnbau, engl. Lache 
mangel, Schnuren ꝛc., Schwertſtr. Nr. 2 in der 
Nitolai⸗Vorſtadt, für 250 Thlr. jährliche Miethe 
und 50 Thlr. Kaution. Das ae zu erfra⸗ 
gen Altbüſſer-Straße Nr. 10 im Comptoir. 


2357] Schuhbrücke Nr. 38 
zu Michaelis zu beziehen die erſte und zweite 
Etage, jede von 6 Piccen nebſt Zubehör. 
— — Ü ——— 


12412] Kleinburgerſtraße Nr. 13 find Woh. 
nungen zu vermiethen. Das Nähere daſelbſt 
beim Vicewirth. 

Ein großes Parterre-Lokal 
in guter Lage der Stadt, beſtehend aus Ver⸗ 
kaufsgewölbe und mehreren daranuſtoßenden gro» 
ßen Piecen nebſt Kellern, iſt zu vermiethen durch 
E. Berger, Biſchofsſtraße Nr. 16. [2456] 


2447] Wallſtraße Nr. 1a iſt in der 2. 
Etage eine ſchoͤne Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zu Michaelis zu vermiethen. 
an . — des Gartens an der Promenade 
eht frei. 


2 Babepfan 


Aa. ung Oberschles. 


Abg. nach au 
Ank von Berlin 


Abg. na * 
Abg. 1 Freiburg 


Abg. von Schweidnitz | 


— 120002 


Züge 


Perl. 
Züge 


5 U 


105% Gl. Polnische Bank- Billets 94 Gld. 
lige Staats- Anleibe 5% 106% Br. 


ſener Plandbrieſe 4% 103 Br., neue 3 


96% Br. Mentenbrieſe 101% Br. Ulte 
niſche Partial- Obligationen à 300 Fl. 49% — 
holniſche Anleihe 1835 & 500 Fl. 
Kurheſſiſche Prämienſcheine a 40 Rll. — 
Aktien: 
att. A. 34 136% Br., 


Friebrich-Wülhelms⸗Nordbahn 43 57% Br. 
erkin, 3. September. N 


Ciſenbahn⸗ Aktien. 


Gld., Priorität 5% 105 Br. 


bez, und Gld., Priorität 5% Serie In 
34% 136% 3 % bez., Lite . 3% 


/ 1 1230 
Courſe. Freiwilli 


0 


oſener Pfandbriefe 4 105% Gld., 3% % 
Parfial⸗ Obligationen a 500 Fl. 4% 84 


in Folge der Anlehenspublikation erheblicher 
1 8 —5 1 
14% unter No enen von weite 

5% 4 . 9470, 44 W 83 
2 Monat 174; London 3 Monat, 11. 


Neue Preuß. Anleihe 4 104% 
Scheine 3½ % 88% Gl. See unge Prägen Scheint 12554 Br. * 
= Brislaner Stadt- Obligationen 4 992, Gl. 80 
44% 102% l. Bresfauer Gerechtigkeits“ Obligationen 
24% Br. 
3½% 36% Gl, neue ſchleſſche nber 8 
polniſche Plandbrieſe 4% 95% Br., neue 95% 


Polniſche 0 N 
Badiſche Looſe 3.35 Fl. — 
Breslau. Schweibult - Areiburger 78 hr 


Litt, 8. 314% 125%, 


Polen - Stargard 9A . 5 
Berk } Die Börfe war ſehr geſchäftslos und die Umſätze beſchräntten ſich 
hauptſächlich wieder auf Potsdam - Magdeburger und 
denen namentlich erftere etwas höher bezahlt würden. l 
Koͤln⸗Wanden 34% 108% # 
d., 3 Krakau » Oberſchleſſſche 4 
4% 86 e. Frierrich⸗Wilhelme, NMordbebn 4 Rn 
Niederſchlellſc⸗Märkiſche 37% 95% bez., Priorität 4% 98% bez. und Glo, 4 % 1094, 
3 raw 104% 
eden lle Dlürkifche Zweigbahn 4% 32 bez. 
2 ige Staats-Anleſhe 5% 10614 
104 Br. Staats- Schuld⸗Scheine 370 8870 b 
94 „ bez. Polnische P andbrieie M 6 94% 
Ha bed. und, 
Wien, 9. September, Von Fonds, find nur 9% 


40.3 Silber 18%, 


[2470] Ein Quartier von drei Stuben nebſt 
Küche und Keller iſt zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Das Nähere zu erfragen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 48, zwei Stiegen. 

Während des Landtages zu vermiethen: 
eine auch zwei elegante Stuben, dazu Dome 
ſiikengelaß und Stallung nach Belieben. Zu 
erfragen Ring Nr. 46 in der Porzelanhandlung. 

12426] 


11114] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

Oberamtm. Braune ans Rothſchloß. Fräu⸗ 
lein Schwarz aus Danzig. Kauſm. Leſſer u. 
Partikulier v. Hagen aus Berlin, k. k. Haupt- 
mann Dolliak aus Hamburg. Herr Jetowickt 
aus Volhynien. Gutsbeſ. v. Henikſtein aus 
Oeſterreich. > 


Markt : Preiſe. 
Breslau am 10. September 1881. 
sta, eine mi, dad. We. 


Weißer Weizen 60 58 55 52 Sgr. 
Selber dito 59 56 53 50 „ 
Roggen 30 48 45 43 1 
Fe e 
aler . 22 21 207, 20 . 
n e Mi DR . 
SommerHübfen 57 55 151 . 
89 ss 5 7% Kl. bez. 
ie von der Hanpelöfammer ei t 
Markt⸗Kommiſſiou. ugefete 


9. und 10. Sept. Abd. 10 U. Derg.6U. Nam. 2 U. 
— — — — —— 
Luftdruck bei 0° 2870749 58707 23 NN. 


Luftwärme +60 +56 + 
En + —— 75 5 + . — 
Dunſtſättigung 71 pCt. 79 pCt. 3 pCt. 
Wind NW ER NW 
Wetter halbheiter bedeckt trübe u. Regen 


Wärme der Oder + 9,9 


— 


Perf. 7 Ubr, uhr; nach Oppeln 5 Uhr 40 M. Abende. 
3 U. 30 M., 8 u. 20 M. Abd.; von Oppeln 9 U. 45 M. Meg. 


8 U. M., 5% U. NM. Güter 
10 U. M., 7 U. Abds. 


6 uhr 30 Min. Mrg., 1 U. Mittags, 5 Uhr 30 Min. Abends 

r 45 Min. Meg, 1 u. 18. M. Mittags, 8 uhr Abends. 
5 u. 40 M. Mrg., 1 U. 15 M. Mittags, 7 U. 50 M. Abends, 
zum Anſchluß nach Freiburg 6 Uhr 40 


7 u. M., 11 u. 


Mit. 
züge 8. U. M., 6½ Uu. NM. 


Min. Abends. 


N h Börienberichte. 8 
Breslau, 10. September. Geld- und Fonds Co urſe: Holländiſche Raup⸗ 
Dukaten 95% Br., Kaiſerliche Dukaten 95 ½ Br,. N 


Ari 


d'or 113 % Br. 
Veſterreichiſche ee 


anknoten 86H Gl. Freiwil⸗ 
Staats ⸗Schuld 
ußiſche Bank⸗Anthelle 
Taue Kämmerer ⸗ S 
44 * o· 
Schleſiſche Pfand a zo. N. 
104 Br., Liti..B..4% 108% DEE a8 

0 . Pole 
- Poluiſche Schah Obligationen 141 
nleihe ae 4 200 Fl. 


tenbahn⸗ 
Br., Priorität 4% De 
Br., Priorität 4% 98 Br. Krakau Ober- 


ſchleſiſche 4% 35%, Br., Priorität 43 — ſleverſchleſſſch⸗Märk, 34% 95% Br., Priorität 
1 N — Priorität 4½ 4 Serie 102% ar Bin 3# Sin 111. 104% . 
Wilhelmsbahn (Koſel Oderberger) 41 — — Neiſſe Brieger 4 A Br. Kölu Mint 
dener 34% — — Priorität 5% l. Kmiss, 105% Br. sro Schleſiſche 48 — — 


Köln Mindener Eiſendahn Allien, von 


, bez., Priorität 4% 10% 
853% bez. und Br., Priori, 
7 bez. und Br., Priorität 5% 100% Br. 


Br., Priorität Serie W. 5% 103% bez. 


Priorität 4½ % — — Oberſchieſiſchr Lt, A. 
2 dec da St eu ede 
bez. und Gld. Fend 1850 44% 
ez. Stebandlunge: raͤmien⸗Scheine 
4% Gl, Meußiſche Want-Antbeil Scheine 
N Der neue 4% 4% Gld. Polniſche 
d., à 300 Kl. 143% Br. 
Metalliques und kombardiſche Paplete 


und 


Baht 


zurückgegangen, die übrigen Aktien 
4 doͤher bezahlt. a Rs) 1 bereit 
ren Weichen durch angehäuste-Beptjniffe: zu — 
„; Nordbahn 152% Coupons ; 


* 


Otuck von Graf, Barth u. Comp. (8 Friedrich) in Betslau. e ; 


